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- Kraft der Weihnacht
G la u b e  u n d  G e w ih h e it  in  der sechsten K rieg srv e ih n ach t

W eihnachten ist u n s  Deutschen d a s  Fest 
d es  G em ü tes  un d  des H erzens, un d  eben 
d a ru m  ist u n s  d a s  a lte  Fest der Lichtwende 
d a s  innigste  und  tiefste der Feste im  I a h r e s -  
laufe . D ieses Fest der Gem einschaft steht nu n  
zum sechsten M a le  u n te r  den Gesetzen des 
K rieges, den zu bestehen d a s  Schicksal u n s  
au fg e trag en  ha t, un d  eben a u s  dem  Herzen 
un d  m it dem  G em ü t begreifen w ir  die be­
sondere V erpflichtung der K riegsw eihnacht: 
tap fe r  zu sein im  G lau b en  an  die Z ukunft!

U nd w ir  verstehen d a s  hohe Fest m ehr 
denn  je trotz allem  a ls  d a s  Fest der Liebe. 
Keine g rößere  Liebe aber gibt es au f E rd en  
a ls  die zu unserem  Volke, zu seinen K indern  
und seiner Ew igkeit. K önnten  w ir  denn a n ­
d e rs  a ls  a u s  der Liebe jene gew altige K raft 
en tb inden, m it tapferem  Herzen und im  ge­
wissen G lau b en  unseren  oft so schmerzvollen 
W eg durch diese Z e it der g röß ten  P rü fu n g  
un d  der höchsten B e w äh ru n g  gehen, die je 
ein Volk zu bestehen ha tte?

D ie  In n ig k e it  der W eihnacht ist u n s  selbst 
in  allen S tü rm e n  dieses m aßlosen  K rieges, 
der n u n m eh r in  d a s  S ta d iu m  seiner E n t­
scheidung eingetreten  ist, u n d  ist u n s  auch 
trotz dem u ngeheuren  K am pf an  unseren 
G renzen  und trotz B o m b e n te rro r u n v e rlie r­
b a r. U nd es  w ird  u n s  an  diesem Fest auch 
k larer noch bew ußt, daß w ir  in  diesem Kriege 
nicht n u r  um  unser nacktes Leben zu kämpfen 
gezw ungen sind, sondern  daß w ir  zugleich in ­
nere  W erte  zu verteid igen  haben, die kein 
Volk un d  keine M acht der W elt u n s  w ieder­
geben können und die m it u n s  untergehen  
m üßten . Welch aberw itzige V orstellung ist es, 
daß  etw a der jüdisch-nihilistische B olschew is­
m u s  Z u g a n g  zu diesen Bereichen einer in ­
neren  W elt hä tte  oder daß der jüdisch-kapi­
talistische Im p e r ia l is m u s  der N ordam erika­
ne r auch n u r  einen  Hauch von dieser W elt 
verspürte!

A n diesem Feste, da der deutsche S in n  
der W eihnacht u n s  alle tiefer und  in n ig e r 
noch in  u nserer g röß ten  un d  heiligsten Liebe 
verb inde t, füh len  w ir  die tie f wirkende K raft 
des  deutschen G em ütes. W ir finden  u n s  
fester noch im  B ekenn tn is zu unserem  unzer­
störbar gem einsam en Schicksal zusam m en, 
über. Z e it und  R a u m  hinw eg. U nd zum 
großen  Fest der Herzen bestätigen w ir  von 
neuem  die E rk en n tn is , daß  w ir  a u s  der 
K ra ft der Herzen unsere große, unsere größte 
B e w äh ru n g  zu bestehen haben. A u s  dieser 
K raft, die alle unsere äußeren  K räfte erst er­
schließt un d  zur w irkenden T a t  erhebt, soll 
die  K riegsw eihnacht u n s  e rm ahnen, daß  w ir  
unsere Herzen zum E ndkam pf fester noch 
w ap p n en  m üssen. D a n n  w erden  w ir  stets 
un d  im m er stark genug sein fü r  die große 
P r ü fu n g  des Schicksals, d a s  in  unbestech­
licher Gerechtigkeit die Herzen und ihre in ­
n ere  K ra ft w äg t!

U n s  Deutschen ist unser W eihnachtsfest 
nach a ltem  völkischem W eistu m  aber vor 
allem  auch d a s  Fest des ungebrochenen und 
unerschütterlichen G la u b e n s  an  die W ieder­
g e b u rt des Lichtes au f dieser E rde . O ft schon 
haben w ir  Deutschen in  unserer Geschichte 
u n s  a u s  der Sehnsucht nach dem  Licht über 
die E rde , ü ber ih re  Pflich ten  und N otw en­
digkeiten erhoben, u n d  im m er m ußten  w ir  
schmerzlich ernüchtert begreifen, daß  derw eil 
die an d e ren  u n s  unsere irdischen Lebensrechte 
u n d  Lebenspflichten geschmälert un d  ein­
geengt ha tten . N u n  erkennen w ir  um  so ge­
wisser. daß  des Volkes Leben un d  F re ih e it 
unsere  heiligste A ufgabe auf der E rd e  ist.

I n  diesem S in n e  g lauben  w ir  a n  die 
ew ige W iederkehr des  Lichtes, und  in  diesem 
G la u b e n  kämpfen w ir  unseren  jetzigen K am pf 
in  W a h rh e it um  d a s  Leben u n d  um  die hei­
ligsten Rechte unseres Volkes. Und w enn 
W eihnachten in  besonderem  M aß e  ein Fest 
der K inder ist, so begreifen w ir  die K rieg s­
w eihnacht auch in  dem  S in n ,  daß w ir  diesen 
K rieg  um  unsere  K inder, um  ih re  Zukunft, 
u m  ih r  nacktes Leben fü h ren  m üssen, d a s  der 
entfesselte A ufstand der M ächte der F in ste r­
n is  ihnen  bedroht.

E s  ist auch nicht von  ungefähr, daß ge­
rade  die Deutschen d a s  Fest des w ieder­
kehrenden Lichtes so in n ig  feiern, und  daß 
W eihnachten recht eigentlich d a s  deutsche Fest 
a u f  E rd e n  ist. D a s  kommt daher, w eil w ir  
Deutschen von jeher in  besonderem  M aße  
Lichtsucher w aren , a n  d a s  Licht g laubten , 
auch in  Z e iten  der F in ste rn is , u n d  so der 
W elt viel Licht schenkten. G ew altig  ist die 
K raft, a u s  dem deutscher I d e a l is m u s  und  
L ichtglauben en tsprangen. S o  groß diese 
K ra ft aber auch w ar, so w enig  ist sie b ish er

im  politischen und völkischen S in n e  zu unse­
rem  W ohle wirksam  gew orden in unserer G e­
schichte, weil die Deutschen in  ihrem  G la u ­
ben an  d a s  Licht und an  hohe I d e a le  T r ä u ­
m er gewesen sind. die in  ih re  T rä u m e  noch 
versponnen w aren , w enn es ganz einfach in  
h a rte r  und  unerb ittlicher Entscheidung um 
die G ru n d lag e  ih re r  politischen und völki­
schen Existenz und w enn es um  d a s  Reich 
ging.

W ir aber haben unseren  Licht- und  F re i­
he itsg lau b en , der u n s  u n v e rlie rb a r  ist, in 
unserer heutigen  Zeit m it dem n a tio n a lso z ia ­
listischen W illen zur T a t  und  zur E rfü llu n g  
verbunden! A u s  einem  Volk der T rä u m e r  
sind w ir  zu einem  Volk der kämpferischen

G estalter und  V ollender gew orden, deren je­
der einzelne weiß, daß a lles u n d  d a s  Äußerste 
gew agt w erden  m uß. w eil es  a lles und d a s  
Letzte gilt.

D ie innere  K raft, a u s  der u n s  alle äußere  
K raft erwächst, und  unseren Lichtglauben 
w ollen w ir  u n s  an  diesem W eihnachtssest in  
B esin n u n g  und Einkehr von neuem  bestäti­
gen und stärken. Und so wollen w ir  die 
deutsche K riegsw eihnacht recht verstehen: w ir  
g lauben an  d a s  Licht und  m it ihm  an  die 
strahlende Z ukunft der geprüften un d  fü r 
w ü rd ig  befundenen Völker, aber fü r  diesen 
G lau b en  und durch ihn^M üssen w ir  kämpfen 
u n d  n u n  die größte B e w äh ru n g  unserer G e­
schichte siegreich bestehen, d am it w ir  endlich

im  Lichte leben können! N ichts w ird  au f die­
ser W elt ohne Kam pf gew onnen, un d  um  
d a s  Licht zu gew innen, m üssen w ir  m it u n ­
erschütterlichem Herzen, m it den K räften  der 
deutschen S ee le  u n d  der deutschen W affen 
durch d a s  Dunkel gehen, ohne daß es u n s  
zu verschlingen verm ag, und die M ächte der 
F in s te rn is  besiegen.

G ew iß , unser Leben ist in  diesem J a h r e  
noch einfacher gew orden, die P rü fu n g  des 
K rieges unerbittlicher, aber unsere B ew äh ­
ru n g  auch größer. W enn die Gabentische der 
sechsten K riegsw eihnacht auch kärglich gew or­
den sind u n d  zu diesem Fest der Liebe ih r 
dunkler B ru d e r, der Schmerz, neben m an ­
chem von u n s  steht, so ist u n s  doch nahe, 
n äh er a ls  je sonst, der G laube  an  die Z u ­
kunft un d  die V erheißung  des Lichtes, die 
die tiefste, die deutsche K raft der W eihnacht 
sind! K urt M aß m an n .

Unsere Weltanschauung 
wird siegen!

G au le ite r  D r. J u r y  im  K re is  Umstellen

G au le ite r  und  R eichssta tthalter Doktor 
J u r y  besichtigte im  K reis U m s t e l l e n  
A nstalten  und sprach in  W  a i  d h o f e n  a. d. 
Y b b s  in  e iner G rundschulung zu P o l i t i ­
schen L eitern . I n  der K reisstad t t ra t  der 
G au le ite r  v o r viele h u n d ert Volksgenossen, 
die sich in  den S ta d tsä le n  von Um stellen zu 
einer G roßkundgebung versam m elt hatten . 
Auch K re is le ite r N e u m a y e r ,  L a n d ra t 
D r. S  ch e r  p o n, B ürgerm eister M i t t e r -  
d o r  f e r  un d  eine A b o rd n u n g  des W ehr­
m achtstandortes h a tten  sich eingefunden. D ie 
S ta d t  Am stetten h a t seit langem  keine so e in­
drucksvolle K undgebung erlebt.

V o r den richtungw eisenden A u s fü h ru n ­
gen des G a u le ite rs  D r . J u r y  w and te  sich 
G au frau en sch afts le ite rin  V i e t o r  i s . die 
D r. J u r y  au f seiner F a h r t  begleitet hatte, 
besonders an  die anw esenden F ra u en , die 
sich fü r  die H a ltu n g  und fü r  die S tim m u n g  
in  der H eim at veran tw ortlich  fühlen  m üßten . 
E s  komme d a ra u f  an , dem M an n e  in  K am pf 
und A rb e it Kam eradschaft zu beweisen. Auch 
d a s  F ra u en le b e n  von heute sei ein K am pf­
leben, denn die F r a u  arbeite  un d  kämpfe für 
ih re  K inder, w ä re  doch m it dem  V erlust die­
ses K rieges ih r  e igenes und d a s  Schicksal 
ih re r  Nachkommenschaft besiegelt. S o  könn? 
die F r a u  von heute vo n  ih ren  M ü tte rn  ler­
nen, die auch schwerste B e w äh ru n g sp ro b en  
zu bestehen ha tten . G erade die T ag e  vor 
W eihnachten seien die rechte Z e it zur S e lb st­
b esinnung. Auch heuer w erde der W eih­
nachtsabend w ieder richtig begangen w erden, 
w enn  jeder a u s  ihm  neue K ra ft schöpfe, um  
der möglichen V erzagtheit u n d  M üdigkeit 
H err zu w erden. W enn es an  W eihnachtslich­
te rn  gebricht, so w ollen w ir  d a fü r  in  die 
A ugen unserer K inder schauen. A u s  ihnen  
leuchte d a s  grenzenlose V e rtra u e n  d a rau f, 
d aß  ih re  V äter un d  M ü tte r  diesen K rieg ge­
w in n en  w erden. L au ter  B eifa ll unterstrich 
die Feststellung der G au frau en sch afts le ite rin , 
daß sich die deutsche F r a u  der F a h n e  des 
F ü h re rs  fü r  im m er verschw oren habe.

I n  um fassender R ede legte G au le ite r  
D r. J u r y  alle vordringlichen  F o rd e ru n g en  
der Z e it sowie die augenblickliche K riegslage  
d a r. B ei der M eisterung der sich h ie ra u s  er­
gebenden A ufgaben  m aß  er die größ te  V er­
a n tw o rtu n g  den M ita rb e ite rn  des F ü h re rs  
in  der P a r te i  zu. A u s  dem  F ü h ru n g srech t 
folge ein vo llg erü tte ltes  M a ß  an  Verpflich­
tungen . sei doch dieser K rieg die endgültige  
A useinandersetzung von zwei W eltanschau­
ungen, die nicht alle in  a n  den F ro n te n , son­
d e rn  vor allem  auch in  der H eim at, also 
ebenso m ilitärisch  w ie politisch, entschieden 
werde. D ie Feststellung, daß  den K rieg der­
jenige g ew innen  w erde, der über die besse­
ren  N erven  verfüge, bedeute keine H erab ­
setzung der F ro n te n . W ie diese u n s  alle zu 
den F ro n te n  in  H a ltu n g  u n d  Leistung v e r­
pflichtet, so strah le  auch die A rb e it unserer 
B a u e rn  un d  A rb e ite r u n d  nicht zuletzt der 
schaffenden F ra u e n  au f unsere S o ld a te n  zu­
rück. D er G au le ite r  schilderte ausführlich  die 
Schw ere der Z e it. W er n u r  e in  bißchen F in ­
gerspitzengefühl habe, müsse wissen, daß  der 
gegenw ärtige Z ustan d  kein D auerzustand  sein 
könne. Nach w ie v or stehe die Entscheidung 
au f des M essers Schneide. E s  liege a u s ­
schließlich bei u n s  selber, ob w ir  u n s  für im ­
m er eine ungestörte F re ih e it e rr in g en  oder 
ob w ir  in  eine S k lavere i ohne E nde versin-

(P K .-Zeichnung: S S .-K rie g sb c r . Voelckner. W a ffe n -S S .. Z .)

Soldatenweihnacht
V o n  K a r l  R h e i n f u r t h

U nd J a h r  fü r  J a h r ,  so hofften w ir, 
daß w ir  nach H aufe kämen 
un d  m it euch u n term  T a n n en b au m  
am  a lten  Glück teilnähm en.

E s  sollt nicht sein. D er K rieg w ard  groß, 
er h a t u n s  fortgerissen.
W a s  w ir  ersehnten, rückte weil.
W ir kämpften räh verbissen.

Und unsre Herzen w urden  h a rt 
und  rau h e r  noch die Hände.
W ir w uß ten  klar, w o ru m  es g ing: 
um  unsrer Zukunft W ende.

W enn es nu n  w ieder W eihnacht w ird , 
sind w ir  im F eld  die a lten .
N u r  e inm al w ollen w ir  im  Licht 
still bei euch Einkehr halten.

U nd einm al soll im  J a h re s la u f  
des F r ie d e n s  Glück u n s  glänzen. 
W ir kämpfen w eiter, b is  der S ieg  
w ird  unsre Helme kränzen.
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len  modelt. N aturgegeben, r ie f D r. J u r i ,  u n ­
te r  stürmischem B e ifa d  a u s , kann n u r  d as  
deutsche Volk a ls  d a s  beste dieser E rd e  sie­
gen. Unser ist der F ü h re r , sind die besten 
S o ld a te n  un d  ist v o r allem  auch eine W elt 
anschauung, die u n s  t rä g t  u n d  im m er w ieder 
em porretb i. Nachdem der G a u le ite r  d a r ­
getan  hatte, dost unsere G egner eine W elt­
anschauung im  eigentlichen S in n e  nicht de­
ichen, d a  dieser Sirieg leb ten  E n d e s  von den 
J u d e n  entfesselt w urde, die nicht den A us­
b au , sondern  n u r  die V ernichtung aller 
K u ltu r  betreiben, stellte er seinen Z u h ö re rn  
die fast unau sd en k b aren  F o lgen  vor A ugen, 
die sich fü r  ganz E u ro p a  ergeben w ürden, 
w enn  Deutschland a ls  einziger L rd n u n g s -  
fitftor ausgeschaltet w ürde. D a  es  ta ts ä *  
l'ch um  S e in  oder Nichtsein geht, babe vor 
a llein  jeder P arte igenosse  die P flicht und 
Schuldigkeit, beispielgebend voranzugehen. 
J e d e r  benehm e sich so, a ls  stünde h in te r  ihm 
der F ü h re r  u n d  a ls  sähe seinem T u n  und
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Lassen der F ro n tso lo a t oder die F ra u  und 
M u tie r  zu, die ih r Liebstes geopfert hat. D a 
K larh e it ü b er die lebten Ursachen u n d  Z iele 
dieses K rieges a lte w eiteren  P a ro le n  ersetzte, 
gab der G au le ite r  ungeschminkten Einblick 
sow ohl in  die Lage an  den F ro n ten , die zu 
keinerlei B efürchtungen A n laß  gäbe, w ie in  
unsere Z ukunftsaussichten, die sich m it jedem 
T age  verbessern. Selbst der F e ind  wisse, daß 
er den W ettlau f m it der Z e it schon verlo ren  
habe. D a s  Zusam m enballen  a ller seiner 
K räfte sei umsonst. D enn wie sich die F ro n t  
im m er m ehr versteife, sei auch die H eim at 
allen E inflüssen  der F e in d p ro p a g a n d a  ge­
genüber gefeit. D a s  deutsche Volk wisse ge­
nau , daß der F e ind  nicht n u r  m it F lugzeugen 
und K anonen, sondern  auch m it Gerüchten 
arbeite t. D r. J u r y  schloß m it der A ufforde­
ru n g , daß jeder Volksgenosse ebenso sieges­
zuversichtlich sein möge w ie der F ü h re r  selbst 
un d  danach h andeln  müsse. Gebe es einen 
g rößeren  B ew eis  fü r  die Unüberwindlichkeit

u nserer schassenden R a tio n  a ls  die Tatsache, 
daß trotz der a u fs  äußerste gesteigerten 
F em d em w irtu n g  • die P ro d u k tio n  unserer 
R ü stungsbetriebe  sich n u r  noch gesteigert 
h abe? D a ra n  habe auch unsere a lpen län- 
dilche H eim at ih ren  A nteil. W ir w aren , 
stellte der G au le ite r  u n ter  jubelnder Z ustim ­
m ung fest. schon v or tausend J a h re n  die 
Ostmark und sind es n u n  erst recht w ieder 
gew orden. W ie schon H unnen. A varen  und 
T ürken an unseren Grenzen zerschellten, so 
werde auch der neue asiatische A nsturm  a u s  
dem  Osten w ieder an  der Ostmark zuschanden 
w erden. I m  vollen B ew ußtsein  dessen, w as 
au f dem S p ie le  steht, gebe es auch fü r  u n s  
kein K ap itu lieren . D r. I u r h  dankte fü r  die 
b isherige  treue Gefolgschaft m it der A uffo r­
derung, n u n  auch die letzte B e w ä h ru n g s ­
probe in  derselben kämpferischen H a ltu n g  zu 
bestehen. Ehrlicher B eifa ll folgte seinen 
W orten , den K re is le ite r N e u  m a y e r  in  
ein Treueversprechen zusam m enfaßte.

Deutsches Westheer im Angriff
Front der 1. amerikanischen Armee durchstehen Bisher über 10.000 Gefangene eingebracht

Am  S a m sta g m o rg e n  erschütterte ein 
kurzer, aber m ächtiger Feuerschlag H underte r 
von B a tte r ie n  die feindlichen L in ien  der 
E lfe lfro n t. D urch den Rauch der krepieren­
den G ra n a te n  stürm ten  G ren ad iere  und  
P a n z e r  v o rw ä r ts .  A uf fast 100 K ilom eter 
B re ite  u n d  unsere T ru p p en  zur B efre iung  
deutschen B o d e n s  angetre ten . D er G egner 
w u rd e  völlig  überrascht. I n  h arten  K äm p­
fen zerschlugen unsere D ivisionen  den feind­
lichen W iderstand . D er entscheidende erste 
S chlag , von  A rtille rie . P a n z e rn . Fallschirm ­
lag e rn . G ren ad ie ren  und P io n ie re n . F la t  
u n d  F lieg erv erb än d en  geführt, gelang  in  vol­
lem  U m fang, ü b e r  unseren T ru p p en  sichern 
zur Unterstützung der O ffensive Ja g d flie g e r-  
verbände  den L u ftrau m . I h r e  gem einsam  
m it der F lak  erzielten 69 Abschüsse, die 
nächtlichen B o m b a rd ie ru n g e n  im  feindlichen 
H in terlan d  und die A n g riffsen erg ie  unserer 
G ren ad ie re  u n d  Panzerschützen haben die be­
kannten B ild e r  g roßer O ffensiven w ieder er­
stehen lassen.

W ie d a s  Oberkom m ando der W ehrm acht 
am  19. ds. bekanntgab, setzten unsere T ru p ­
pen au f der ganzen F ro n t  den A n g riff fort. 
Durch die Lücken der zerschlagenen und a u s ­
einandergerissenen  1. amerikanischen Arm ee 
sind P a n z e rv e rb ä n d e  in  die T iefe  des 
K am p frau m es durchgestoßen. I n  e iner nächt­
lichen Panzerschlacht w urden  E in g re ifv e r­
bände des  G eg n ers  gew orfen. Geschwader 
deutscher J a g d -  u n d  Schlachtflieger, die die 
B ew egungen  unserer T ru p p en  abschirmten, 
schossen in  Luftkäm pfen 24 feindliche F lu g ­
zeuge ab. A n der ü b rig en  W estfront d au ern  
die S te llungskäm pfe  in  den a lten  Schw er­
punkten an . D a s  F e u e r unserer F ernkam pf­
w affen  au f L ondon, A n tw erpen  und Lüttich 
w u rd e  verstärkt fortgesetzt.

A m  20. d s . gab d a s  O berkom m ando der 
W ehrm acht a u s  dem  F ü h re r-H a u p tq u a rtie r  
bekannt, daß unsere A rm een, a n  der gesam ­
ten  A n g riffs fro n t, a u s  der T iefe aufgeschlos­
sen, einen großen T e il der noch h in te r  der 
F ro n t  verb liebenen Stützpunkte des  F e in d es  
a u sg e rä u m t und die A ngriffsspitzen w eiter 
vo rgetrieben  haben. D abei kam es an  vielen 
S te llen  zu K äm pfen m it vereinzelten G ru p ­
pen feindlicher E ingre ifreserven , die eiligst 
herangezogen un d  sofort in  den K am pf ge­
w orfen  w aren . Nach den b ish e r vo rlieg en ­
den M eld u n g en  w urden  m ehr a ls  10.000 G e ­
fangene eingebracht, 200 P a n z e r  vernichtet 
oder erbeu tet un d  124 F lugzeuge abge­
schossen.

I m  Kam pfgebiet von  Aachen und an  der 
S a a r  h a t der Druck der N ordam erikaner 
nachgelassen. I m  R a u m  von Bitsch, n o rd ­
westlich W eißenburg  u n d  am  W estwall öst­
lich davon  setzt der F e in d  seine verlust­
reichen A ngriffe  gegen unsere Befestigungen 
fo rt. I m  O berelsaß  stehen unsere T ru p p en  
in  heftigen K äm pfen. A n der gesam ten 
F ro n t  in  E lsaß -L o th rin g en  w u rd en  gestern 
37 feindliche P a n z e r  vernichtet.

Durch Seekam pfm itte l der K rieg sm arin e  
w urde  vor der I n s e l  W alcheren ein feind ­
licher Z erstö rer versenkt.

L ondon, Lüttich un d  A n tw erp en  lagen  
u n te r  dem starken F e u e r unserer Fernkam pf­
w affen.

I n  M itte lita lie n  konnten die an g re ifen ­
den britischen V erbände  gestern ab en d s n ö rd ­
lich F aen za  einen  geringfüg igen  E inbruch  er­
zielen, der abgeriegelt w urde. I n  den heu­
tigen  M orgenstunden  nahm en  sie ih re  A n ­
griffe m it neu  H erangeführten  K räften  w ie­
der auf.

I n  U n g arn  d au e rn  südlich des P la t t e n ­
sees und nördlich des D onaukn ies bei 
W aitzen heftige, aber örtlich begrenzte
Käm pfe an. G egen unseren  vorsp ringenden  
F ro n tb o g e n  am  M a tra -  und  Bükkgebirge 
setzten die Bolschewisten ihre A ngriffe  fort, 
ohne den erstrebten Durchbruch zu erzielen. 
Zwischen S a jo  und H ernab  zerschlugen u n ­
sere T ru p p e n  zahlreiche Vorstöße. I m  S ü d ­
te il der Ostslowakei brachte die anha ltende  
lebhafte K am pftätigkeit keine wesentliche
V erän d e ru n g  der Lage; A n  der ü b rig en  Ost­
fro n t h ä lt  die K am pfpause an.

I m  Westen beschränkte sich die feindliche 
F liegertä tigke it aus A ngriffe  im  fro n tn ah en  
R au m . Nordam erikanische T erro rb o m b er
griffen  a u s  dem  S ü d e n  kommend erneu t 
oberschlesisches G ebiet sowie einige O rte  in 
S ü d -  und Südostdeutschland an.

E rgänzend  zum  W ehrm achtbericht w ird  
gem eldet: I m  R a u m  von B udapest haben 
sich in den h a rten  A bw ehrkäm pfen die 
P an ze rg re n a d ie rd iv is io n  F e ld h errn h a lle  u n ­
te r  F ü h ru n g  des G e n e ra lm a jo rs  P a p e  und 
die 13. P an ze rd iv is io n  u n ter  F ü h ru n g  des

G e n e ra lm a jo rs  Schm idhuber, deren O ffi­
ziere. Unteroffiziere un d  M annschaften zum 
größten  T e il der S A . entstam m en, durch her­
v o rrag en d e  Tapferkeit und  A ngriffsschw ung 
ausgezeichnet. N eben den a lten  F ro n tso ld a ­
ten  b ew äh rten  sich die ju n g en  E rsatzm ann- 
schaften a u s  der H J .  durch kämpferischen 
Geist.

„Deutschland ist stark und gefährlich"
E isenhow er h a t über d a s  von der 1. am e­

rikanischen A rm ee gehaltene F ro n tg eb ie t eine 
völlige Nachrichtensperre v erhäng t. D er 
R eu ter-K orresponden t W illiam  S te en  konnte 
n u r  noch m itte ilen , daß  nach den vor V er­
h än g en  der Nachrichtensperre e ingegangenen 
M eld u n g en  die deutschen B ew egungen  w eiter 
im  F ortschreiten seien.

I n  einem  englischen K om m entar w ies  der 
K om m enta to r H arry  Lesieur d a ra u f  hin, daß 
die überraschend heftigen deutschen G egen­
schläge die angloam erikanische F ro n t  „ in  B e­
w egung gebracht" hätten . E r  g ibt den E n g ­
län d e rn  den R a t,  jetzt nicht trü b s in n ig  
d a rü b e r  zu b rü ten , w a ru m  der K rieg in  d ie­
sem J a h r e  noch kein E nde nähm e, sondern 
a u s  der deutschen Offensive die E rk en n tn is  
zu ziehen, daß Deutschland w e ite rh in  stark 
und gefährlich sei.

D ie L ondoner „D a ily  M a il"  zieht a u s  
der Tatsache, daß  Deutschland im stande ist, 
eine d e ra rtig  kraftvolle Offensive zu beg in ­
nen, die Lehre, daß etw aige Zw eifel an  der 
deutschen Fähigkeit, b is  zum Letzten zu kämp­
fen, n u n  „vollständig u n d  heftig zerstört" 
w orden  seien. „D a ily  Expreß" e rm ah n t d a s  
britische Volk, diesen neuen B ew eis  der deu t­
schen K raft sehr ernst zu nehm en.

D ie  „New york T im es"  unterstreicht in  
einem  Artikel u n ter  der Überschrift „Deutsch­
lan d  schlägt zurück", es sei v o r allem  a n ­
deren die Tatsache in teressant, daß  Deutsch­
lan d  trotz der h a rte n  Schläge dieses J a h r e s  
und trotz der ununterbrochenen  an g lo am eri- 
kanischen A ngriffe  an der W estfront 'im ­
stande sei. T ru p p en . P a n z e r  un d  F lugzeuge 
fü r  einen neuen Gegenschlag zusam m enzu­
ziehen. D a s  U S A .-B la tt  gibt zu, daß es den

deutschen T ru p p en  gelungen sei. a n  verschie­
denen S te llen  in die amerikanischen L inien 
tief einzudringen . D er Artikel schließt m it 
dem  bezeichnenden H in w eis , die deutsche 
O ffensive sei ein B eisp iel dafü r, w a s  ein 
L an d  erreichen könne, w enn es alle seine 
K räfte fü r  den K rieg einsetze. Ähnlich 
ä u ß e rt sich der m ilitärische M ita rb e ite r  der 
„N ew  York H erold  T rib u n e " . M a jo r  E llio t, 
der dem amerikanischen Volke klarmacht, daß 
es eine riesige A ufgabe bedeute, w ollte m an  
die m ilitärische M acht D eutschlands brechen.

Englische un d  nordam erikanische K rieg s­
korrespondenten lassen im m er w ieder durch­
blicken, daß der deutsche A n g riff völlig  ü b e r­
raschend erfolgte. S o  berichtete ein U S A .- 
S o ld a t,  nach einer M eldung  von „Stock­
ho lm s T id n in g en " , die amerikanischen T ru p ­
pen h ä tten  gerade eine M ahlzeit beendet, a ls  
plötzlich deutsche P a n z e r  in  den O rt einge­
d rungen  seien. E s  sei nichts w eiter ü b r ig  ge­
blieben, a ls  in  größ ter E ile  zu fliehen.

D ie große deutsche O ffensive n im m t an  
I n te n s i tä t  w eite r zu. heiß t es in  einer 
U n ited -P reß -M eld u n g , die von der schwedi­
schen Z e itu n g  „D ag en s N yheter" veröffent­
licht w urde. D er L ondoner K orrespondent 
der Schweizer Z e itu n g  „ T a t"  berichtet sei­
nem  B la tt ,  die deutsche O ffensive bedeute in  
L ondon die S e n sa tio n  des T a g e s . S ie  sei 
völlig  überraschend gekommen, un d  zw ar 
nicht n u r  fü r  die L ondoner J o u rn a lis te n , 
sondern  auch fü r  d a s  K om m ando der 1. 
U SA .-A rm ee, deren S te llu n g e n  von den a n ­
greifenden P anzerko lonnen  ü b e rra n n t  und 
durchbrochen w o rd en  seien.

D er L ondoner V ertre te r  des „Zürcher 
T ag esan ze ig e rs"  te leg rap h ie rt seinem B la tt , 
daß  die durch die deutsche Gegenoffensive an 
der W estfront geschaffene Lage in  L ondon 
sehr ernst genom m en w ird . E in e n  großen 
Eindruck habe es in  m ilitärischen Kreisen 
hervorgeru fen , daß  es den Deutschen möglich 
w ar, m it einem  solchen G roßeinsatz erstklas­
siger D ivisionen , P an ze rv e rb än d e . F a l l ­
schirm jäger und Jagdgeschw ader die A ngriffe  
einzuleiten. M a n  w a r  der M ein u n g , daß 
durch die ununterbrochenen L uftangriffe , 
durch V erluste auf den Schlachtfeldern und

Z erstö rung  der Nachschublinien die deutschen 
Reserven erschöpft feien. D ie B eu rte ilu n g  
des Schlachtbildes a n  der W estfront habe 
eine to ta le  V erän d eru n g  erfah ren . — Der 
L ondoner „N ew s C hronicle" n en n t es be­
frem dend. daß die deutschen O ffenstvvorbe- 
reitu n g en  den A lliierten  verborgen geblieben 
sind.

Neue E in b e ru fu n g en  in U SA .
„D ie U rlau b s-  und W eihnachtsstim m ung, 

die sich bei den englischen und am erikani­
schen S o ld a te n  bere its  stark bemerkbar 
machte, ist jetzt völlig  verschwunden und 
w ird  auch nicht wiederkehren, bevor es nicht 
gelungen ist, die Lage an  der F ro n t  der e r­
sten amerikanischen Arm ee, die von dem 
deutschen Gegenstoß getroffen w urde, w en ig ­
stens e in igerm aßen  wiederherzustellen." M it 
diesen W orten  charakterisiert ein am erikani­
scher K riegsberichter im  H a u p tq u a rtie r  E isen- 
how ers die S i tu a t io n  am  M ittwoch. 
Nach wie vor besteht strenge Nachrichten­
sperre über die V orgänge  an  der E inbruchs- 
stelle. D ie amerikanischen und englischen 
K riegsberichter haben lediglich die E r la u b ­
n is  zu allgem einen B etrachtungen und zu 
dem  H inw eis, daß die amerikanischen V er­
stärkungen in  aller E ile  zusam m engezogen 
w ürden , um  die verschiedenen E in b ru ch s­
stellen abzuriegeln.

O ffen zugegeben w ird . daß e s  den D eu t­
schen auch am  d ritte n  T a g  der O ffensive ge­
lu n g en  sei, w eite rh in  G elände zu gew innen. 
Zugegeben w erden ferner die starken am eri­
kanischen V erluste. E s  ist bezeichnend, daß 
gerade am  gestrigen T a g  d a s  amerikanische 
K rieg sam t die E in b e ru fu n g  w eiterer W ehr­
pflichtiger für die M o n a te  J ä n n e r  un d  F e ­
ber angekündigt hat.

D ie Leitartikel der L ondoner Z eitu n g en  
bewegen sich am  M ittw och m orgens meist in  
Gem einplätzen, übereinstim m end  w ird  dazu 
au fgefordert, den V erlau f der neuen Schlacht 
m it g röß ter Vorsicht zu verfolgen und kei­
n esw eg s voreilige  U rteile zu fällen. E tw a s  
n a iv  sucht m an  durch a llerle i B eh au p tu n g en  
über die Z iele der deutschen Offensive 
deutsche G egenäußerungen  auszulösen , um 
dem offensichtlich noch stark im D unkeln 
tappenden  H a u p tq u a rtie r  E isen h o w ers  m ehr 
K larh e it zu verschaffen. S e h r  offen äu ß ert 
sich der Rundfunksprecher Patrick  Lacey. der 
erklärte: „W elcher A rt die Z iele des d eu t­
schen A n g riffes  auch sein m ögen, selbst 
w enn sie noch so begrenzt sind, so steht doch 
fest. daß die Deutschen in  zwei T ag en  m ehr 
a ls  d a s  ganze G elände zurückgewonnen h a ­
ben, d a s  die amerikanische erste A rm ee in 
m indestens ebensoviel Wochen eroberte."

D ie n e u tra le  P resse einschließlich ihrer 
L ondoner K orrespondenten  v e rb irg t ihre v ö l­
lige Überraschung ü b er den deutschen G e­
genstoß nicht im  geringsten. I n  riesigen 
Schlagzeilen w erden  die deutschen Berichte 
ü ber die Offensive w iedergegeben. D ie M ei­
nungen  über d a s  langsam e Absinken der 
deutschen W iderstandskraft w erden einer 
gründlichen R evision  unterzogen. M a n  g ibt 
jetzt offen zu, der A n g riff zeige, daß die 
S tä rk e  D eutschlands nicht abnehm e, w ie m an  
u n ter  dem  E in flu ß  L ond o n s u n d  W ashing 
to n s  auch in  n e u tra le n  L än d ern  an g en o m ­
m en habe, sondern  wachse. I m  H a u p tq u a r­
tie r E isen h o w ers  habe m an  offensichtlich die 
Kam pfkraft des deutschen W estheeres u n te r ­
schätzt. M eh rere  n e u tra le  Z e itu n g en  beklagen 
sich plötzlich über d a s  „schönfärberisch ge 
fälschte B ild  der m ilitärischen  Lage. d a s  m  
den letzten Wochen un d  M o n a ten  von E n g ­
lan d  und  Am erika en tw orfen  w orden  sei.

Blick hinter die Sowjetfront
M assen d ep o rta tio n  u n d  H ungertod  der Z iv ilbevölkerung

D a s  Gespenst des B olschew ism us geht 
durch die L än d er E u ro p a s . W äh ren d  sich in  
Frankreich, in  B elg ien , I t a l i e n ,  Griechen­
lan d . B u lg a rie n , R u m ä n ie n  und F in n la n d  
die E reignisse  jagen , ist die E ntw icklung in  
den von den S o w je ts  wiederbesetzten 'G ebie­
ten  des  O stens n u r  w enig  beachtet w orden. 
A ber es erscheint ra tsam , die A ugen  der W elt 
auch e in m al au f diese R äu m e  zu lenken, w eil 
die nach der W iederbesetzung geschaffenen Z u ­
stände kennzeichnend sind fü r  d a s  W esen des 
B o lschew ism us und w eil gerade h ier au f­
schlußreiche Vergleiche zwischen den deutschen 
u n d  bolschewistischen M ethoden in  der V er­
w a ltu n g  un d  M enschenführung möglich sind.

M o sk au s  A g ita tio n  h a t der W elt w e is ­
machen w ollen, daß die S o w je ttru p p e n  in  
den wiederbesetzten G ebieten m it jubelnder 
F reu d e  b egrüß t w orden  seien, daß  die M en ­
schen froh und  dankbar w aren , endlich der 
angeblichen deutschen Knechtschaft en tronnen  
zu sein. un d  daß n u n m eh r zwischen der 
S o w je tarm ee  u n d  der einheimischen Bevölke­
ru n g  d a s  denkbarste E in v ern eh m en  herrsche. 
W ie sieht es aber in  Wirklichkeit h in te r den 
feindlichen L in ien  a u s ?  W a s  geht in  Ost­
polen, in  der Ukraine, in  W eißru then ien . m  
der K rim  v o r?  D ie  S tim m en , die a n s  diesen 
R äu m en  im m er lau te r  zu u n s  d ringen , zeich­
nen ein  an d e res  B ild  der Lage, a ls  es M o s--  
kau der W eltöffentlichkeit auftischen möchte. 
D ie A ussagen  sowjetischer G efangener, die 
S ch ilderungen  zahlreicher Ü berläu fer und die 
erschütternden Berichte ziv iler F lüchtlinge 
ru n d en  den Blick h in te r die S o w je tfro n t ab, 
einen Blick in T e r ro r  und G ew alt, in  G rau en  
u n d  E lend .

S chon e inm al haben diese Gebiete die 
b lu tige D ik ta tu r des B olschew ism us erlebt. 
Z w an zig  J a h r e  lan g  haben die Ukraine und 
W eißru then ien  die T e rro rg e iß e l des  Krem l 
gespürt. Auch d a s  östliche P o le n  hat zwei 
J a h r e  lang  die bolschewistische B lu therrschaft 
kennengelernt. D a m a ls  w u rd en  nach einer 
englischen Q uelle  über eine M illio n  M en ­
schen. d. b. etw a 8 w. H. der G esam tbevölke­
ru n g  des  von den  S o w je ts  besetzten Ost- 
p o len s  nach S ib ir ie n  u n d  in die unw irtliche 
Gegend am  E ism e e r verschleppt. H u n d ert­

tausend  andere  P o le n  endeten u n ter  dem  G e­
nickschuß der P o litru k s  oder verfielen  dem 
H ungertod .

D er B olschew ism us h a t sich seitdem  nicht 
gew andelt, w enn  d ies  auch eine im  Z uge 
der d ies jä h rig e n  sowjetischen G ro ß an g riffe  
gestartete A gita tionsoffensive  größ ten  S t i l s  
der Bevölkerung der d a m a ls  noch u n te r  dem 
Schutz der deutschen W ehrm acht stehenden 
G ebiete einzureden versuchte. P resse  und 
Rundfunk. F lu g b lä tte r  un d  A genten  sparten  
nicht m it goldenen Versprechungen. P o le n  
un d  U krainern  w urde  ein selbständiges s taat­
liches E igen leben  g a ra n tie r t. A rb e it und  
B ro r sollte es in  Hülle u n d  F ü lle  geben, und  
die B a u e rn  sollten d a s  Leben, b a s  ihnen  
u n te r  dem  sowjetischen Kollektivsystem ge­
ra u b t  un d  u n ter  deutscher V erw a ltu n g  w ie­
der zurückgegeben w orden  w ar, behalten  
dürfen . V iele P o le n  un d  U krainer ließen sich 
durch den verlogenen M oskauer A g ita t io n s ­
rum m el nicht täuschen u n d  zogen m it den 
deutschen T ru p p en  nach Westen. V iele aber, 
die den bolschewistischen V ersprechungen 
g laub ten , m ußten  ih re  G utg läub igkeit b a ld  
teuer bezahlen.

I n  den ersten T ag en  a lle rd in g s  mochte es 
scheinen, daß m it den Bolschewisten her­
zensgute Menschen in s  L an d  gekommen 
seien. D ie S o w je ts  verte ilten  stinkende 
M achorkazigaretten u n te r  der Bevölkerung, 
und  m anchm al w urde  d ie „B efre iu n g " a u s ­
giebig m it W odka begossen. Auch die B e ­
schlagnahm e von V ieh. L ebensm itte ln  und 
G etre ide u n terb lieb  zunächst, und  manche 
sowjetischen B efeh lsh ab er brachten e s  sogar 
fertig , am  S o n n ta g  zum  G ottesd ienst in  der 
Kirche zu erscheinen.

B a ld  aber ließen die Bolschewisten die 
M aske fallen un d  en thü llten  ih re  w ahren  
Absichten. M it den sowjetischen T ru p p en  w a ­
ren zahlreiche politische Kom m issare in s  
L and  gekommen. U nter dem V o rw an d  so­
gen an n ter S äu v e ru n g sa k tio n e n  inszenierten 
sie b lu tige  Hetzjagden. E s  genügte schon, 
w enn eine A rb e ite rs f rau  fü r deutsche S o ld a ­
ten Wäsche gewaschen hatte, um  sie sofort 
verhaften  und ohne G erich tsv erh an d lu n g  e r­
schießen zu lassen. B a ld  begannen  die B o l

schewisten rücksichtslos alle bei der Bevölke­
ru n g  v o rh an d en en  V o rrä te  an  V ieh und Le 
b e n sm itte ln  zu req u irie ren . U nter der D ro ­
hun g  des  Erschießens w u rd en  den Leuten  die 
lebten Reserven a u s  den Kellern geholt. 
H underttausende in  den G ebieten der Ukraine 
un d  vor allem O stpolens n agen  jetzt schon 
am  H ungertuch. S ie  wissen nicht, w ie sie 
über den W in ter kommen sollen, zum al die 
d ies jäh rig e  E rn te  n u r  teilw eise eingebracht 
w erden  konnte. Auch a n  H eizm aterial fehlt 
es übera ll. B eso n d ers  e rb itte rt  sind viele 
Menschen d a rü b e r, d aß  nach dem  E inm arsch 
der S o w je ttru p p e n  auch die J u d e n .w ieder m  
g roßen M engen in s  L and  ström en. D ie J u ­
den. die an  der F ro n t  nicht zu finden  sind, 
haben sich einflußreiche P osten  in den V e r­
w altungsstellen  geschaffen. S ie  schikanieren 
die B evölkerung, so daß m ehrere P o le n  
einem  S o w je tarm isten . der später m  deutsche 
Gefangenschaft geriet, offen e rk lä rten : „ F ü r  
die  L ösung der Iu d e n f ra g e  un d  unsere B e ­
fre iung  von ihnen  hä tte  m an  A dolf H itler 
ein D enkm al setzen sollen."

Inzw ischen  ha t auch d ie Verschleppung 
der nicht zur S o w je tarm ee  eingezogenen B e ­
völkerungste ile . vo r allem  der F ra u e n  und 
K inder, begonnen. I h r  Z ie l ist S ib ir ie n , sind 
die G ebiete in der nördlichen S o w je tu n io n , 
w o sie u n te r  p r im itiv e n  Lebensbedingungen 
bei einer E rn ä h ru n g , die fast n u r  a u s  d ü n ­
nen S u p p e n  und w enig  B ro t besteht, 
schwerste A rb e it verrichten müssen Auch zu 
V e rle id ig u n g sa rb e iten  im  H in terlan d  der 
F ro n t,  zum W ied erau fb au  der S tra ß e n  und 
E isen b ah n lin ien  w erden sie herangezogen. 
V iele von ihnen  haben die ungew ohnte  
schwere A rbeit bei der m an g e lh a ften . E r n ä h ­
ru n g  nicht durchstehen können un d  u n d  be­
re i ts  vor Erschöpfung gestorben. A ndere fa l­
len den Seuchen, die m  den L agern  der D e­
po rtie rten  auf G ru n d  der völlig  unzureichen­
den sän r raren  V erhältn isse  grassieren, zum 
Lpser. B lu tig e r  T e r ro r ,  rohe G ew alt. M as- 
sendeporiationen . H u n g ersn o t u n d  Genick­
schüsse kennzeichnen auch heute d a s  B ild  h in ­
ter der S o w ie tfro n t.

K riegsberichter W olfgang  Küchler (P K .)
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Nachrichten
aus Waidhosen a.SZ.mtb Umgebung
STADT W A ID H O F E N  A. D. YBBS

A u s dem F e ld .' I n  freudigem  Einsatz für 
Großdeutschland fand  bei den schweren Küm p­
fen am  21. N ovem ber L eu tn an t J o h a n n  
S c h ö l l n h a m m e r  int 23. Lebensjahre  
den H eldentod. E r  w a r  I n h a b e r  des E iser­
nen  K re u z e s" 2.' M asse, des P an ze rs tu rm ­
abzeichens, d?s V erw undetenabzeichens, des 
Ä rm elb an d es  „A frika", der deutsch-ital. E r ­
in n eru n g sm ed a ille  a n  den F eldzug in  Afrika. 
Am  23. N ovem ber ist im Westen der O ber- 
p ion ier Karl'- H o b  e r  s e l t n e r  im  Kam pf 
um  G roßdeiM chlands Z ukunft gefallen. D ie 
H eim at verg lW  ihre Helden nie!

Auszeichnung. U nteroffizier Heinrich 
G  a  m  p u  s  w urde fü r  fein tap fe re s  V erh a l­
ten vor dem F eind  m it dem E isern en  Kreuz 
2. M asse ausgezeichnet!

D em  deutschen V o lt schenkten K inder: Am 
14. ds. die E lte rn  S tudienassessor J o h a n n  
R e s i n g e r  u n d  F r a u  Herm ine. W aidhofen, 
Hoher M arkt 21, einen  K naben H a n s  
R i c h a r d  K a r l  (der V ater ist am  28. J u n i  
1944 gefallen). A m  16. d s . die E lte rn  Oberst- 
feldm eister H a n s . W i d h a l m  und F r a u  E l ­
v ira , W aidhofen, P lenkerstraße 20, ein M ä d ­
chen H e i d e  G e r t i .

T ram m g en . V o r dem hiesigen S ta n d e s ­
am t schlossen ant 14. ds. den E h eb u n d : O b er­
gefreiter K arl T  o m a s ch e k, G laserm eister, 
W aidhosen, A do lf-H itler-P latz  20, m it F r l. 
M a rg a re te  K l e i n l o f f ,  K ontoristin , Halle 
a. d. S a a le , W örm litzerstraße 12. F e rn er 
U nteroffizier E d u a rd  A n to n  R o s e n t h a  - 
l e r. K aufm ann , Am stetteu, Berggasse 4, m it 
F r l .  A n ita  Z a r  l, G eschäftsinhaberin , Ant 
stetten, Linzerstraße 9.

S o  kämpft der F e in d ! I m m e r  w ieder 
w ird  aus der Feiudseite behauptet, daß sie 
diesen K rieg nach den G rundsätzen der 
M enschlichkeit' und des Völkerrechtes fuhrt. 
D ie T e rro rau g risfe  au f deutsche W ohnstätten 
und L azaretteiurich tungeu w iderlegen aber 
schlagend diese heuchlerische B e h au p tu n g . V on 
einer neuen heimtückischen Kam pfesw eise, die 
vom  F eind  im Westen angew endet w urde, 
berichtet L eu tn an t P e te r  G r o t z a u e r .  w el­
cher derzeit nach seiner fünften  V erw u n d u n g  
in  einem L azare tt liegt. E r  schreibt: „W ir 
lagen  in V erte id igung  in  der Gegend der 
Schweizer Grenze. Schon des öfteren 
w u rd en  S p ä h -  u n d  S to ß tru p p s  des 
F e in d es  abgewiesen. Trotzdem  schickte er im ­
m er w ieder seine K olo n ialtru p p en  vor. A ls  
er später nach fünfstündigem  Trom m elfeuer 
zum A n g riff a u lra t,  w urde  er von  u n s  ge­
bührend em pfangen. Leider w a r  der Druck 
so groß, daß w ir  u n s  nach hartem , fü r  beide 
S e ite n  verlustreichem  Kam pf au f vorbereite te  
au sg eb au te  S te llu n g en  absetzten. B ei dieser 
v orbereite ten  -Absetzbewegung gerieten einige 
S o ld a te n  von u n s  in Gefangenschaft. Nach 
zwei T agen  g riff der F e ind  m it P a n z e rn  e r­
n eu t au. W ir sahen zu unserem  großen E r ­
staunen Leute vo r den P a n z e rn  herlaufen . 
A ls  die P a n z e r  näher kamen, erkannten w ir

Der

btc große G em einheit, m it der die Feinde 
den K rieg führten . Deutsche G efangene trieb 
er! w ie w ehrloses W ild  vor seinen P a n z e rn  
her. E s  w a r d ies  fü r u n s  eine unheimlich 
schwere S i tu a t io n .  W ollten w ir  unsere K a­
m eraden nicht gefährden, so d u rften  w ir nicht 
schieben. Doch auch diese Lage m eisterten u n ­
sere b rav en  G renad iere , die in G efangen­
schaft g eraten  w aren . I h r  eigenes Leben zu­
rückstellend, forderten  sie u n s  zum Schießen 
aus. Z w ei deutsche S o ld a te n  m ußten  wohl 
ih r Leben fü r  Deutschland durch eigenen B e ­
schuß opfern, d a n n  w a r aber beim  F eind  so 
ein C h a o s  entstanden, daß die anderen  flüch­
teten. D er P a n z e ra n g r if f  aber brach u n ter 
Abschuß von sechs P a n z e rn  zusam m en. D ies  
n u r  ein kleines Beispiel, w ie es der deutsche 
S o ld a t  des öfteren an  der F ro n t  erlebt. 
D a ru m  fü h ren  w ir  diesen Kam pf, um  u n s  
nicht den Gesetzen e ines so heimtückischen 
G egners un terzuordnen ."

W a ru m  arbeitest du noch? Gehst noch 
h in ter dem P flu g , dein „H ü" und „H ott" 
tre ib t noch dein  G espann zur E ile  an  und 
du  zählst doch schon achtzig? W aru m  klingt 
dein Ham merschlag noch genau so hell wie 
er v o r vierzig und  fünfzig J a h r e n  am  A m ­
boß erklang? O d er du, B eam ter, sind etw a 
deine B erechnungen nicht sogar zuverlässiger 
a ls  in  der Z eit, da noch deine Liebste oder 
ein V ergnügen V e rw irru n g  in  deinem  Kopfe 
anrichten konnte und etw a den B leistift auf 
dem R eiß b re tt zu krausen L in ien  verzog? 
U nd du, E rzieher in  der Schule, fühlst du 
dich nicht auch w ieder voll ein in  d a s  G ei­
stes- und  G efüh lsleben  der sechs- und v ie r­
zehnjährigen  J u n g e n  und M ädel und be­
schreibst m it derselben G eduld  und A u sd au er 
w ie v or vierzig und m ehr J a h r e n  die weißen 
B lä tte r ,  die da vor d ir  in  den G eh irnen  der 
K leinen aufgeschlagen sind, m it nie verb las­
sender Schrift m it dem, w a s  diese K äm pfer 
fü r  eine glückliche Zukunft D eutschlands 
brauchen? W ie ist all d ies  möglich? 1938 
g ingen w ir  durch den J u n g b ru n n e n , a ls  u n s  
der F ü h re r  zu neuer A rbeit rief, un d  bald 
w a r in  K örper und Geist all d a s  w ieder 
blank und glänzend, w a s  w ir  schon längst 
verrostet g laubten . E r  kannte u n s  besser a ls  
w ir  selbst; denn a ls  der K rieg die K räfte 
rief, da kam es  u n s  zu B ew ußtse in , daß w ir  
nicht Ersatz, sondern  in  u n s  unsere S ö h n e  
selbst sind, die, zw ar m it verrunzeltem  G e­
sicht, tu  der H eim at d a s  schaffen, w a s  sie a ls  
K äm pfer d ort d rau ß en  brauchen, die H eim at 
zu verte id igen  gegen Verknechtung un d  V er­
n ichtungsw illen. Nicht der G eg en w art allein 
d ien t unsere A rbeit, sie legt auch den G ru n d  
zur A rbeit unserer S ö h n e , w enn sie nach 
Hause kommen. D a n n  sind sie dankesfroh, 
daß  w ir  durch unsere harte  V o ra rb e it ihnen 
erm öglichten, nach des F ü h re rs  P la n u n g  des 
Deutschen Reiches goldenes Z e ita lte r  in  w e­
n ig  J a h re n  auszubauen für kommende J a h r ­
hunderte . D an n  g önn t u n s  aber auch d as  
Geschick, daß w ir  unser S eh n en  nach besserer 
Z e it zum großen T eil erfü llt sehen, „die Last 
der J a h r e "  w ird  u n s  nicht drücken und — 
d a s  Pfeifchen w ird  doppelt g u t schmecken.

T odesfälle . Nach langem  schwerem L ei­
den ist ant M ittw och den 13. d s . H err Leo­
pold H a  u s c h m i e d  im  62. J a h r e  seines

^Bürgermeister

UewduUenWciUttocUU^mJß-
und alle guten Wünsche fü r  das Fest entbieten wir unseren Freunden,

• Abnehmern, Mitarbeitern und Lesern. Wir gedenken in diesen Tagen
mehr noch der kämpfenden Front, all unserer tapferen Soldaten, die 
auch zur 6. Kriegsweihnacht%unerschüttert an der Feindfront stehen 
zum  Schutze der Heimat. Ihnen gilt unser besonderer Gruß, ja  unser 
ganzes Sinnen und Denken weilt in diesen Tagen bei unseren Soldaten 
draußen, die auch in den heiligsten Stunden des Festes die Waffe nicht 
aus der H and legen dürfen. M it ihnen kämpfen und arbeiten auch wir 
weiter f  ür den Siegfrieden und Front und Heimat wird nach wie vor 
ihr Bestes geben,’ dieses höchste Ziel, das allein unsere Z ukunft sichert, 
zu erreichen.

Sieg H eil! 

S C H R I F T  L E I T U N G  U N D V E R W A L T U  N C

S v  schwer heute die Z e it auf unserem  
Volke un d  jedem  einzelnen lastet, weist sie 
doch auch gute S e ite n  auf. Z u  diesen zählt 
v o r allem  d as  große Verdienst, a u s  den v e r­
schiedenen A m tsstuben  vielen u n n ö tig en  und 
oft auch schon unerträg lichen  Aktenstaub en t­
fern t zu haben. Heute kaun allen v o ran  d as  
volksnaheste Am t, die Gem eindestube, in  d ie­
sem S in n e  a ls  staubfrei bezeichnet w erden. 
D enn  obw ohl noch im m er viele E rlässe, A n ­
o rd nungen  und A u fträg e  auf dem S chreib ­
tisch des B ü rg erm eis te rs  landen  und von ihm 
term ingem äß  erled ig t w erden  m üssen, sieht 
der nationalsozialistische B ürgerm eister seine 
H aup taufgabe  in  der B eru fu n g  zum selbst- 
veran tw ortlichen  F ü h re r  e iner Gem einde, a ls  
B e treu er und A n w a lt deutscher M enschen. E r  
ist heute neben dem  O rtsg ru p p e n le ite r  der 
N S D A P , der M a n n , zu dem die Volksgenos­
sen m it allen ih ren  S o rg e n  und N öten  per­
sönlich kommen können, von dem sie aber 
auch wissen, daß sie hier nicht vor der fa l­
schen T ü r  stehen und m it einem  bedauernden 
„D a  b in  ich leider nicht zuständig" zur näch­
sten T ü r  geschickt w erden, sondern  m it R a t  
und  T a t  an  O rt und  S te lle  Unterstützung 
finden. D ieses V ertrau en  zwischen Bevölke­
ru n g  und B ürgerm eiste r gibt ihm  aber auch 
and erse its  die K raft, trotz a ller S ch w ierig ­
keiten seiner B eru fu n g  a ls  richtiger P a te r  
der G em einde gerecht zu w erden. E s  gibt für 
ihn bestimm t kein schöneres G efühl, a ls  im 
Dienste der Gemeinschaft sein Bestes zu ge­
ben. D ie M öglichkeit dazu bietet sich ihm  in  
Hülle und F ülle. J e d e r  B ürgerm eister, der 
zum Beispiel schon im  ersten J a h r  dieses 
K rieges a lles getan  hat, seine G em einde er­
n ä h ru n g sm ä ß ig  sow eit w ie n u r  irgend m ög­
lich selbständig zu machen, w ird  es bestimm t 
zu großen  und erfreu lichen  E rfo lg en  auf die­
sem G ebiete gebracht haben. S e in e  G a r te n ­
besitzer w erden  heute seine A n regung  und die 
B e tre u u n g sa rb e it  ih re s  G arten b au v ere in es  
sicher richtig einschätzen und m it S to lz  aus 
den ständig wachsenden M e h re rtra g  ih res  
G a r te n s  an  Obst und  Gemüse hinw eisen kön­
nen. D a s  gleiche V ers tän d n is  w ird  eine zeit- 
gerecht angelegte Obstbaumschule zur A u ffü l­
lu n g  un d  E rn eu eru n g  der bestehenden Obst­
g ärten  m it klimafesten I u n g b ä u m e n  in jeder 
G em einde finden. D enn glücklich, w er seinen 
K indern  Obst und Gemüse in ausreichender 
M enge bieten kann. W a s  fü r den kleinen 
G artenbesitzer seine Gültigkeit hat, g ilt auch 
für den B a u e rn . Auch hier kann der B ü rg e r ­
meister in engster Z usam m enarbe it m it sei­
nem  O rtsb a u e ru fü h re r  viel G u tes  fü r  die 
A llgem einheit schassen. Unsere Vieh- und 
Feldw irtschaft richtig gefördert, dankt es u n s  
ebenfalls sehr bald  m it den gewünschten 
M eh re rträg en . I s t  die Gem einde größer, 
kann sie noch m it der E rrich tung  und F ü h ­

ru n g  einer Schw einem ästerei ein ü b rig es  
tu n . S o  m ancher Volksgenosse w ürde sich 
w u n d ern , w enn  er sehen könnte, w ie viele 
Schweine in  solch einer M ästerei m it seinen 
täglich achtlos w eggew orfenen K üchenabfäl­
len gemästet und  unserer Fleisch- und Fett- 
verso rgung  zugeführt w erden können. Z u 
diesen F ra g e n  t r i t t  heute im m er gebiete­
rischer d ie N otw endigkeit der E rste llung  eines 
ausreichenden Schutzes der B evölkerung vor 
den A ngriffen  der feindlichen T e rro rflieg e r 
a n  jeden B ürgerm eister heran . A ber auch 
diese A usgabe w urde  gelöst. I n  ungezählten 
fre iw illigen A rb eitss tu n d en  h a t die Bevölke- 
u tn tf so m ancher G em einde m it ih ren  S to l ­
len- u n d  B u n kerbau ten  ihrem -G em einschafts­
geist ein w ü rd ig es  Denkm al gesetzt. S o  könn­
ten noch v ieles Schöne un d  auch manch 
S chw eres a u s  der A rbeitsstube e ines B ü r ­
germ eisters berichtet w erden. B ei Anerken­
n ung  der großen Wichtigkeit aller dieser 
A usgaben und A rbeiten  d a rf  aber gerade in 
unserer schweren Z e it dabei e ines nicht ver­
gessen w erden, d a s  ist die B e treu u n g  des 
Menschen selbst. S tu n d e n  der E rh o lu n g  und 
E n tsp an n u n g  braucht jeder Schaffende, der 
A rbe ite r u nserer Z e it ganz besonders. D ie 
A nforderungen , die heute an  den einzelnen 
gestellt w erden, sind so hoch, daß  durch ein 
geistiges E rleb en  ein seelischer A usgleich ge­
schaffen w erden m uß. E in w än d e , daß dazu 
heute die nötigen  Menschen fehlen, treffen 
v or allem  d o rt nicht zu, wo O rtsg ru p p e n ­
leiter und  B ürgerm eiste r m it ihrer Bevölke­
ru n g  den W illen zur Selbsth ilfe  haben. I m  
R abm en  des Deutschen V o lk sb ild u n g sw er­
kes, des H eim atbundes und  so m ancher ö r t­
licher O rg an isa tio n en  g ibt e s  auch heute noch 
Möglichkeiten, kulturell W ertvo lles zu schaf­
fen und vor allem seinen M itb ü rg e rn  die 
S tu n d e n  der E n tsp an n u n g  zum G em ein- 
schastserlebnis w erden  zu lassen. E in  D o rf­
abend in  schwerer Z e it und  in  dies.em S in n e  
veranstaltet, kann ru h ig  der großen städti­
sche". Feierstunde gleichgestellt w erden. O der 
gibt es unseren to ten  Helden gegenüber eine 
w ürd igere  D ankesabsta ttung , a ls  die einer 
von der Gem einschaft richtig und liebevoll 
b etreu ten  Gedenkstätte. A ber auch praktisch 
kann in  solchen S tu n d e n  der Gemeinschaft 
und E n tsp an n u n g  geschaffen w erden. M it 
a lten  B räuchen lebt auch die Liebe zu a lten  
H andfertigkeiten w ieder auf. Stricken und 
W eben kommt auf dem L ande in  den W cb- 
stubeu des  H eim atbundes zum  Nutzen vieler 
w ieder zu E h ren . Auch au f diesem Gebiet 
költute noch v ieles gesagt un d  gebracht w er­
den. doch dieser Bericht w ill n u r  kurz und 
schlicht e inm al die A rbeit und  M ühen des 
unbekannten B ü rg erm eis te rs  in den vielen 
kleinen G em einden da d rau ß en  aufzeigen 
und anerkennen.

von seltener P flich ttreue und steter H ilfs ­
bereitschaft erfü llten  L ebens verschieden. D er 
V erstorbene w a r  Kellermeister der Ostmark. 
B rau -A G ., N iederlage W aidhofen  a. d. Y. — 
A m  S o n n ta g  den 17. ds. starb nach län g e­
re r  schmerzvoller Krankheit F ra u  P h ilo m en a  
H e ch l, P r iv a te , P lenkerstraße 9. S ie  stand 
im  75. L ebensjahre.

B eg in n  der Rauhnächte. M it dem  T h o ­
m as ta g  (21. ds.) beginnt nach altem  V olks­
g lauben die geheim nisvolle Z e it der R a u h ­
nächte, die b is  zum  V orabend  des D rei- 
köuigtages w ä h rt. W ie in  vielem  anderem  
B rauch tum  im  A b lau f des J a h r e s  haben sich 
auch hier deutliche Reste germ anischen K ultes 
e rhalten . A uf sie denken d a s  „Rauchen und 
S p ren g en "  w ie auch d a s  „ F ü tte rn  der E le ­
m ente" h in , d a s  im  B a u e rn h a u s  heule noch 
geübt w ird . M it Rauchwerk und W eih­
wasser geht der H a u sv a te r  durch alle R äum e 
des H ofes und spricht die , S e g e n sw o rte : 
„Glück herein. Unglück h in a u s !"  H e ira ts ­
lustige M ädchen haben am  T h o m a sta g  G e­
legenheit, den E rsehn ten  im  T ra u m  zu sehen. 
S ie  setzen einen F u ß  au f den „ S taffe l"  
(Schem el) vo r ihrem  B ett u n d  sagen: „B ett- 
staffel, i t r i t t  bi. H eiliger T h o m as, i b itt bi, 
laß  m ir erschein den A llerliebsten m ein!" D er 
Z ukünftige erscheint ihnen  unfeh lbar, w enn 
sie von einer ungew ohnten  S e ite  in s  B ett 
steigen und sich verkehrt h ineinlegen. A ls  
noch sicherer w ird  d a s  „Schuhw erfen" be­
zeichnet. D a  setzt sich d a s  M ädel m it dem 
Rücken zur T ü r  und schnellt m it dem F u ß  
einen Schuh über den Kopf. W enn der Schuh 
m it der Spitze zur T ü r  liegen bleibt, w ird  
d as  M ädchen im kommenden J a h r  d a s  H au s 
verlassen, um zu heira ten . D agegen ist d as  
„ H eah n afan g a" a ls  Orakel w eniger beliebt, 
vielleicht wegen der F olgen  des allzuleichten 
„D an eb en g re ifen s" . D a s  M ädchen greift im 
finstern S ta l l  m itten  in  die S char der schla­
fenden H ühner und w enn es dabei den Hahn 
erwischt, so h e ira te t es ba ld ; an d e rn fa lls  
bleibt es „sitzen". Auch d a s  Backen des schon 
im frühen  M itte la lte r  bekannt gewesenen 
Kletzenbrotes verb indet sich m it sinnigem  
B rauchtum . D ie B ä u e r in  streicht nach dem 
Kneten des B ro tte ig es  die F in g e r  an  der 
R in d e  der O bstbäum e ab, dam it diese im  
kommenden J a h r  gute Früchte trag en . Am  
schönsten offenbart sich aber die N atu rver- 
buudenheit des L andvolkes, weitn der B a u e r 
nach dem Rauchen und S p ren g en  in  den 
O bstgarten geht, m it dem F in g e r  an  die 
B äu m e  klopft und  spricht: „B au m , wach auf 
und trag , m orgen  ist der heilige T a g !"  D aß  
m au in  den T ag en  der W intersonnenw ende 
a u s  dem V erha lten  der N a tu r  Schlüsse fü r 
d a s  W etter im kommenden J a h r e  zu ziehen 
sucht, ist n u r  zu verständlich. B au e rn reg e ln  
und L ostage  tu n  den Blick in die Z ukunft: 
G rü n e n  am  C hristtag  F eld  u n d  Wiesen, 
w ird  sie zu Ostern F ro st verschließen. H ängt 
zu W eihnachten E is  an  den W eiden, kannst 
zu O stern P a lm e n  schneiden. W ie die W it­
teru n g  zu A dam  un d  E v a  (24.), pflegt sie 
b is  E n d e  M o n a ts  zu sein. Silvesternacht 
W ind, f rü h  Sonnenschein, b rin g t selten gu­
ten W ein.

U N T E R Z E L L
G eb u rt. A m  15. d s . w u rd en  die E lte rn  

E rw in  K a p p e l, technischer Angestellter, und 
F ra u  A nna , S ie d lu n g  R eifberg  141, durch 
die G eb u rt e ines Töchterchens R  e n  a t e 
I n g r i d  erfreu t.

W A ID H O F E N  A. D. YB BS-LAND
T odesfa ll. Nach längerem  Leiden ver­

schied am  S a m s ta g  den 16. d s . F r l .  C h r i­
stine S c h r e i n  e r. W irtschaftsbesitzerstochter 
vom  G u te  E in fa ltg ra b e n , K onradshe im , in 
ihrem  46. L ebensjah re.

Y B B S IT Z
Schulung der Politischen Leiter. D ie P o ­

litischen L eiter der hiesigen O rtsg ru p p e  w a­
ren am  13. u n d  14. d s . in  der S chu luugs- 
stätte W aidhofeu a. d. Y bbs zu einem  L ehr­
g ang  versam m elt, den K reisschulungsle iter 
P g .  K i e n a s t  leitete. Über die um fangreiche 
Tätigkeit der N S D A P .-O r ts g ru p p e  Ybbsitz 
erstattete O rtsg ru p p e n le ite r  P g . L a d st ä t - 
t e r einen eingehenden Bericht über d a s  ab ­
gelaufene J a h r  und konnte in teressante E in ­
zelheiten dem versam m elten M itarbe ite rstab  
verm itte ln . O rg a n isa tio n s le ite r  P g . D  i e uv  
b e i g e r  befaßte sich in  seinem Bericht m it 
den Schw ierigkeiten in O rg an isa tio n sfrag en , 
hervorgeru fen  durch die große A u sd eh n u n g  
der O rtsg ru p p e , deren E in w o h n er zum g rö ß ­
ten  T e il in  S treu s ied lu n g  w ohnen und hier 
besonders d ie V erständ igung  auf Hindernisse 
stöbt, ü b e r  die O rg a n isa tio n  des  V olks­
sturm es sprach B a ta illo n s fü h re r  P g . L i ch - 
t e n  b e r  g e r, welcher anschließend auch

F ra g en  des Luftschutzes behandelte. K reis- 
leiter N e u  m  a  y e r  sprach h ie rau f über die 
politischen und m ilitärischen E reignisse der 
letzten Z e it und  festigte G lau b en  und V e r­
trau en  a n  unsere F ü h ru n g  und den S ieg  
unserer W affen. A u s  der vielseitigen T ä tig ­
keit der N S V . gab am  zweiten S c h u lu n g stag  
N S V .-A m ts le ite r  P g . G  i n  z l e r  eine in ­
teressante Rückschau und B ürgerm eister P g . 
H an s  S e i s e n b a c h e r  behandelte die 
großen  A rbeitsle istungen der G em einde im 
abgelaufenen  J a h re .  Z ellen leiter P g .  W i n  - 
d i s ch b a u  e r besprach hernach die F ü h ru n g  
eines Zellenabends. S e in  m ustergültig  ge­
fü h rte s  Zellenabend-V erzeichnis w ird  der 
K re isie ite r dem G au le ite r  vorlegen, ü b e r 
die kommende W irtschaftsperiode sprach O r t s ­
b au e rn fü h rer P g . P i c h l e r  und  nahm  
S te llu n g  zu den wichtigsten F ra g en  der 
L andw irtschaft und  d am it zur V olksernäh­
ru n g . Z um  Abschluß der S chu lung  sprach 
der S ch u lu n g sle ite r über d a s  T hem a „D er 
B olschew ism us". A uf G ru n d  von Tatsachen­
berichten zeigte der R edner die systematische 
Unterdrückung der u n te r  Sow jetherrschaft 
stehenden Völkerschaften und ih re  U m for­
m ung zu stupiden Maschinenmenschen auf. 
N u r  m it solchen T ie rn a tu re n  kann der B o l­
schew ism us bestehen und sich w eiter erhalten . 
E s  ist fü r  u n s  Deutsche oberstes G ebot, den 
B olschew ism us zu bekämpfen, d am it nicht 
auch w ir  ein dem bolschewistischen S t a a t  ver­
sklavtes und robotpslichtiges Volk w erden, 
sondern a ls  selbständiges deutsches V olt 
K u ltu rträ g e r E u ro p a s  bleiben. E in e  S a m m ­
lung  fü r d a s  K riegs-W in terh ilfsw erk  ergab 
128 N M .

G eb u rt. A nt 10. d s . gebar die H a u s ­
gehilfin  K a th a rin a  P  a n  h o f e r, S ch w ar­
zenberg 27, ein M ädchen m it dem N am en 
G e r t r u d .

V erstorben ist am  13. ds. die L a n d a rb e i­
terin  M ag d alen a  H i r  t e n  l e h n  e r, S c h w a r­
zenberg 10, im 53. L ebensjah re. A m  18. ds. 
ist die ehem alige Besitzerin am  H ause 
Schw arzenberg  8, F r a u  I u l i a n a  W i e s e t ,  
in ihrem  83. L ebensjah re  plötzlich ver­
schieden.

S tra tzcnsam m lung . D ie am  S a m s ta g  
u nd S o n n ta g  abgehaltene S tra ß e n sa m m lu n g  
w a r vdn allen  b ish erig en  die beste. S ie  er­
brachte eine S te ig e ru n g  von 100 P ro z en t ge­
genüber der letzten und eine solche von 200 
P ro z en t gegenüber der des vorigen  J a h r e s .  
B e w n d ers  bat hier die H I .  m it dem D o rf­
abend, m it dem  Wunschkonzert und  S p ie l-  
w arenverkauf zu diesem schönen E rfo lg  bei­
getragen. S a m s ta g  den 16. d s . w urde im 
festlich geschmückten H J.-H e im  die A usstel­
lu n g  der vo n  den J u n g e n  un d  M äd eln  ge­
bastelten S pielzeuge durch den S ta n d o rtsü h -  
re r  P g . R i e g l e t  m it e iner Ansprache er­
öffnet. D a s  D I .  verschönerte die F e ier durch 
L iedervorträge. Um  14 U hr des gleichen T a ­
ges w urde  durch den Lautsprecher ein 
W unschkonzert übertragen , d a s  P g .  G ü n th e r 
H a f n e r  bestens leitete. W äh ren d  der 
schönsten Liederklänge begann  die S p ie lzeu g ­
schau und bald  herrschte ein b u n tes  T reiben  
von ju n g  und alt. S o n n ta g  v o rm itta g s  be­
g an n  der Verkauf der Spielzeuge, der einen 
schönen E r tr a g  fü r d a s  K rieg s-W in te rh ilfs- 
werk brachte. Durch die gute O rg a n isa tio n  
konnte der S ta n d o r t  Ybbsitz einen S a m m e l­
e rtrag  von R M . 3125.19 a n  die N S V . für 
d a s  W in terh ilfsw erk  abliefern . E s  ist d ies 
d a s  schönste E rg e b n is  aller b ish erig en  H I . -  
S a m m lu n g e n . D er S ta n d o r tfü h re r  dankt d a ­
her auch allen jenen, die m itha lfen  an  dem 
G elingen  dieser Aktion, in sb eso n d ers  H errn  
S  ch i n d l un d  H errn  K ö ß l e r fü r  d a s  bei­
gestellte M a te r ia l und  fü r  die M aschinen­
benützung, ferner H errn  E dm u n d  F a h r w -  
g r ü b e t  fü r  d a s  beigestellte B re n n m a te ria l

An unsere Bezieher!
M it dem 31. d s . lä u f t  d a s  A bonnem ent 

für den „ B o ten  von der Y b b s"  ab. Leider 
e rlauben  die derzeitigen V erhältn isse es nicht, 
d aß  die B czu g sg eb ü h r fü r  d a s  1. H a lb jah r 
1945 wie in früheren  J a h re n  durch unseren 
B o ten  einkassiert w ird . W ir  m üssen daher 
unsere A bnehm er b itten , zur E in zah lu n g  der 
B ezugsgebühr fü r  1945 die Z äh lkarte  der 
Postsparkasse zu benützen, die in  nächster Z e it 
den A bnehm ern  unseres B la tte s  zugehen 
w ird . S e ien  S ie  d esh alb  nicht ungehalten , 
d aß  w ir , durch die Z e itverhältn isse  bedingt, 
S ie  m it e iner kleinen M eh ra rb e it  belasten. E s  
w ird  unsere S o rg e  sein, sp ä te rh in  eine geeig 
nete F o rm  der E in h cb u n g  der B czugsgebühr 
zu finden , die fü r  die A bnehm er bequem er ist.

D ie V erw a ltu n g  
d es  „B o ten  von der Y bbs".
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Von Kindern, die ihreMäter kaum kennenw ahrend  der B astelarbeiten , w ie dem P g . 
G ü n th e r H a f n e r ,  der sich ebenfalls einsatz­
bereit zur V erfügung  stellte.

O P P O N ITZ
Heldengedentseier. F ü r  den im  hohen 

N orden durch den V e rra t des ehem aligen 
Bundesgenossen  gefallenen Vg. R om an  
E i c h i n g e r  fand am  S o n n ta g  den 17. ds. 
vor dem K riegerdenkm al die Heldengedenk­
feier statt, a n  der auch der gesamte V olks­
sturm  teilnahm .

Auf U rlaub  befanden sich: G efreiter J a ­
kob Weitzensteiner, H auslehen  N r. 61; Gefr. 
J o h a n n  H im m elbauer, H aüslehen  N r. 59; 
Obergefr. F ran z  L a ira r , H auslehen  N r. 26; 
Feldw ebel E rnst W egenschtmmel. T h an n  26; 
G efr. H erm ann  Weser, T h a n n  13; G efr. Jo sef 
Haselsteiner, G stadt 20; G efr. R udo lf B la- 
husch. Gstadt 21; O bergefr. F ra n z  B ra n d t, 
H ausleheit 61; O bergefr. J o h a n n  biroiv
steiner, Schwarzenbach l ;  O bergefr. A nton 
Forsthuber, S t ru b b  14; O bergefr. I g n a z  
Theuretzbacher, Gstadt 14. W ir wünschen
ihnen eine recht gute E rh o lu n g  und stetes 
Soldatenglück!

Vorwekhnnchtsfeier. S o n n ta g  den 17. ds. 
fand  die von der N S D A P , angeregte und 
vom  B D M . und den Iu n g m ä d e ln  u n ter Lei­
tung  der P g n . H o p f e n  w i e s e r  und
M  a i e r durchgeführte V orw eihnachtsfeier 
statt. I n  der Feierrede w ies P g . P i t z e l  
d a ra u f hin, daß d a s  Fest der W eih­
nacht fü r  alle Deutschen ein Fest der
B esinnung  und Gemeinschaft sein mutz, denn 
n u r durch die W eisheit des F ü h re rs  und den 
H eldenm ut seiner an  allen F ro n te n  kämpfen­
den S o ld a te n  ist es dem deutschen Volk ü ber­
haup t noch möglich, d a s  Fest der W eihnacht 
zu feiern. Nach dem Gedicht „D ank der Hel­
m at an  die S o ld a te n "  w urden  dem F ü h re r 
von der ganzen Feiergemeinschaft die besten 
W eihnachtswünsche ausgesprochen.

T o ta le r  Arbeitseinsatz. W a s  W ille ver­
m ag, d a s  zeigt der 79jährige Vg. P a u l  
S  ch l e i f e n  l e h n  e r  vom  B au ern h au se  
M inerriege l. Trotz seines hohen A lte rs  ist 
unser P a u l  im m er bei der A rbeit, macht fü r 
d as  ganze H au s  d a s  B ren n h o lz  und verrich­
tet auch alle int H ause no tw endigen  A rbei­
ten, im m er bei bester L aune. S e in  P fe ife rl 
schmeckt ihm  auch noch im m er sehr gut und 
w enn auch der Tabak m anchm al zu w enig 
w irb , so lätzt desw egen unser P a u l  den Kopf 
nicht hängen. M anch J ü n g e re r  kann sich an 
thm ein V orb ild  nehm en. B eim  P a u l  gilt 
h a lt noch im m er d a s  a lte  S p rich w o rt „ A r­
beit macht d a s  Leben süß. D ie O rtsg ru p p e  
ist stolz auf ihn  und wünscht ihm. daß er d as  
siegreiche K riegsende erleben möge. — U n­
ser a lte r Klein-Rechauer. der 85 jäh rige Lo­
renz H e l m, Besitzer am  B a u e rn g u t Klein- 
Rechau, bew irtschaftet m it n u r  ein p a a r  L eu­
ten sein etw a 60 Jo ch  grotzes Anwesen 
m ustergültig . Trotz seiner Fußbeschwerden 
ist er im m er dah in te r, daß a lles in  O rd n u n g  
gebracht w ird . Helm  dengelt die S ensen  und 
liest noch ohne A ugengläser und ist dabei u n ­
verwüstlich in  seinem H um or. I n  der A rbeit 
liegt der S egen. — D er heute im  74. L ebens­
jah r  stehende Jo s e f  P  i r a m  p l ist seit dem 
J a h r e  1894 bei den hiesigen Sichelgewerken 
Edm . P ie ß lin g e r  b is  zum V o rjah r a ls  
Sichelrichter tä tig  gewesen. Erst eine schwere 
Krankheit, an  der er heute noch daniederlieg t, 
zw ang den fle iß igen  und b raven  M an n , sein 
Richterstöckl, m it dem er geradezu verwachsen 
w ar, zu verlassen. W ir wünschen diesem stets 
offenen und aufrechten K am eraden eine b a l­
dige Besserung.

G R O S S H O L L E N S T E IN  A. D. YBBS
S o ld a te n u r la u b e r. D ie H eim at begrüßt 

folgende S o ld a te n u r la n b e r  und wünscht 
ihnen beste E rh o lu n g : Uffz. W illib a ld  S t r e i ­
cher, O bergefr. G erd  .Hochleitner, F ra n z  Köh­
ler. G efr. H a n s  G ind l, Jo s e f  Schneckenleit- 
ner und  Kan. Leopold G ünzl.

Versunken sitzt der S o ld a t  v o r einem 
B rief, den die F ra u  geschrieben hat. „S te ll 
D ir  vor", schreibt sie a u s  dem kleinen D ö rf­
chen. w ohin  sie evakuiert sind, „unsere G roße 
fah rt schon zur Oberschule und q u ä lt sich 
m it frem dsprachigen Vorabeln."

I n  öiciem Augenblick erschrickt der S o l ­
dat. D enn a ls  er auszog  — lang , lan g  ift 's  
her, 1939 im August w a r  es — , da w a r diese 
G roße ein btmö, d a s  noch nicht zur Schute 
ging. D a  w a r  der B u b , der Zwecke, gerade 
drei J a h re ,  und d as  bllemste, d a s  sich jetzt 
schon überall nützlich macht, w a r ü b erh au p t 
noch nicht da. W ie gesagt, es ist ein leises 
Erschrecken, d a s  >ich feiner bemächtigt. D an n  
add iert er die Z a h l seiner Feldzüge, die ihn 
von B ordeaux  über Ju g o s la w ie n  nach 
R oS law l, zum K aukasus und nach Kirkenes 
geführt hauen, m it seinem soldatischen In d ex , 
und siehe da : er ist fast fün feinhalb  J a h r e  
S o ld a t. W ie denn, da sollten die Kinder 
nicht herangewachsen sein?

D a s  seltsame G efühl, V ater d reier blin­
der zu sein, deren Wachsen er n u r  a u s  kur­
zen U rlau b stag en , a u s  B riefen  der F ra u  
und a u s  den eigenen ungelenken K inder b rie­
ten kennt, stimm t ihn tra u r ig . D enn m üßte 
er den K indern  nicht e in  ganz un d  gar 
frem der M a n n  sein?

M orgen ist W eihnachten, die sechste 
Kriegsw eihnacht. E r  w ird  d iesm al nicht zu 
H ause sein. S e in e  F r a u  w ird  irgendw ie ein 
Bäum chen geputzt haben, die blinder w erden 
in d a s  Z auberreich  der K indheit einkehren; 
aber er, der V ater, w ird  n u r  in  Gedanken bei 
ihnen fein. F a ssu n g slo s  w erden die K inder 
vor einer brennenden blerze stehen, ihre 
Augen w erden wie schwarze, glänzende 
Blickbeeren den W iderschein spiegeln, der 
vom  T an n en b au m  au sstrah lt. Und a u s  der 
F ülle ih re r  Unschuld, a u s  den kleinen, ru n d ­
lichen P h ysiognom ien  ih re r  Gesichter w erden 
die großen, fragenden, ew igen K inderaugen 
leuchten.

E r  e rin n e rt sich: E in m a l zu W eihnachten 
h atte  er a u s  P a r i s  eine schw arzhaarige 
P u p p e  m itgebracht, e in m al a u s  P o l ta w a  eine 
Flasche S o n n en b lu m en ö l und a u s  F in n la n d  
ein Puu tkoo  u n d  M albücher. D enn  d ies 
w a r  die ständige u n d  doch so verschämt v o r­
gebrachte U rlau b sfrag e : Hast du m ir w a s  
m itgebracht, V a ti?

Und er w ill den M o rg en  des letzten U r­
lau b es  nicht vergessen, a ls  m it (M uschel und  
leisem Nachtkittelgeflatter d rei w arm e, quell­
srische K inderkörperchen in sein B e tt krochen, 
und  jedes n u n  m it leidenschaftlichem E ifer 
tausend F rag en  bean tw o rte t haben wollte 
und  tausend Neuigkeiten w ußte. O b er denn 
nicht d a s  R itterkreuz bekomme, w ollte der 
siebenjährige B u b  wissen, ob die L ib era to r- 
und  B oeingbom ber 24 oder 30 M G . hätten , 
und  der H err G roßberger, der N achbar, habe 
d a s  Panzersturm abzeichen m it Eichenlaub 
und Schw erte rn  bekommen. A ber d ies  a lles 
hatte  dann  m it e iner wüsten Kissenschlacht ge­
endet. wobei es  d a ra u f  ankam, den V a ti an

Vom  V olkssturm . A m  S o n n ta g  den 
24. d s . en tfä llt jeder A ppell. Am  31. ds. 
w ird  w ie gewöhnlich um  8.30 U hr zur G e­
ländeübung  angetreten .

V on unseren  S chanzarbeitern  am  S ü d o st­
wall erfah ren  w ir, daß sie auch die härteste 
A rbeit m it F ro h s in n  zu m ild ern  verstehen. 
E in e r  von ihnen h a t d a s  „Schanzengraoer- 
lred" gedichtet un d  kom poniert. Am  F e ier­
abend gesungen, h a t es so manchen, der 
schwach zu w erden  drohte, w ieder aufgerich­
tet und  alle in fester Kam eradschaft verein ig t. 
W enn es auch schlicht und  einfach ist, denn es 
Hai „ le in  Schiller dicht un d  auch, kein Schu­
bert gschriebn", so zeigt es doch den A del der 
G esinnung.

V orw eihnachtsseier. I n  der K inder­
gruppe der N S .-F rau en sch aft w urde  u n ter

feinen B ein en  a u s  dem B e tt zu ziehen. Und 
daS a lles schon m o rg en s um  fünf, obw ohl er 
b is  zum M itta g  schlafen w ollte. M it den 
T rä n e n  der Kleinsten, der der B u b  m it der 
großen Zehe in s  A uge getreten hatte, nahm  
Die Schlacht im  B e tt der rettenden und trö ­
stenden M u tte r  ein v o rläu fig es  Ende.

E tw a s  J u b e l,  e tw as Beglückung und auch 
eine leise und sachte T ra u e r  überkom m t ihn, 
w enn er dieser U rlau b s tag e  gedenkt. Aber 
doch, w a s  soll er a n d e rs  tu n , a ls  sich auf 
a lles G ute  un d  Schöne besinnen, d a s  ihm 
diese kurzen U rlau b s tag e  gebracht hatten .

W ie also steht es m it den K indern , die 
ihre V äter kaum kennen? G anz allgem ein 
möchte der Berich terstatter sich da nicht 
äu ß ern . A ber im  besonderen F a lle  bedarf 
der E rw ä h n u n g , daß er fü r  die Jü n g s te , d a s  
Kriegskind, lange Z eit der „Onkel" w ar, 
trotz hartnäckigsten Versuchen der M u tti, m it 
Hilfe von P h o to g ra p h ie n  dem Kinde klar­
zumachen, daß dieser S o ld a t,  dieser da auf 
dem B ilde, der V a ti sei und  nicht jen er F e ld ­
g rau e  im  O m n ib u s, den die Kleine sehr 
präzise a ls  V a ti bezeichnete.

D ie schmerzliche A blehnung, die der V a­
ter, dessen Kleiber nach Machorka un d  P a n je -  
hütte  stanken, zuw eilen e rfuhr, t ru g  ihm  oft 
d a s  M itle id  der F r a u  ein. All ih r Bem ühen, 
der unschuldigen Kinderseele klarzumachen, 
daß der V a ti S o ld a t  sei, stieß au f U nver­
stand, u n d  n u r  a u s  dem Dunkel des Un­
bew ußten  d ran g  m anchm al ein A n ru f an 
den ra tlosen  U rlau b e r m it der e infältigen  
K iudersrage: „W enn  du wiederkommst, bin 
ich d a n n  ganz g ro ß ?"

M orgen w erden  sie um  d a s  kleine T a n ­
nenbäum chen versam m elt sein, die P u p p e  
a u s  P a r i s  —  rep a rie rt, versteht sich — ist 
w ieder dabei, der B u b  äu ß e rt den Wunsch, 
H erm ann  G ö rin g  zu w erden oder P a n z e r ­
kom m andant, und  die G roße — ja, die 
schon zur Oberschule fäh rt, q u ä lt sich m it 
frem dsprachigen Vokabeln.

S o  sehen w ir. die V äter, die nicht wissen, 
w ie seltsam  verw an d elt w ir  einst zurückkeh­
ren w erden, daß a u s  den ha lbflüggen Vögel 
chen von einst M ädchen gew orden sind. D ä m ­
chen fast, deren Schw ingen sich m ächtig re­
gen; und  a u s  denen, die d a m a ls , a ls  ivir 
auszogen, noch g a r nicht da w aren , mensch­
liche W esen, die schon m it beiden B ein en  fest 
au f diesem P la n e te n  stehen.

W erden sie u n s  m it E rnst, Respekt und 
Liebe a ls  d a s  nehm en, w a s  w ir  sein möch­
ten : richtige V ä te r?  O der w ollen sie u n s /  die 
von der väterlichen H and — m it V erlau b  — - 
nie w a s  h in ie n d rau f bekamen, über den Kopf 
wachsen?

E s  fiele dem V ater nicht schwer, einige 
tiefsinnige B etrach tungen  von sich zu geben. 
A ber er zog es vor, ein leises Lächeln aus­
zusetzen v or der g ro ß artig en  K indersrage: 
„W irst du mich heira ten , w enn  ich grob 
b in ? "  D a s  ha tte  er ih r versprechen müssen, 
der Jü n g s te n , v ier J a h r e  alt. letzte W eih 
nacht. K riegsber. W alte r  Henkels. PK .

F ü h ru n g  der beiden K inderg ruppen le ite rin - 
neu am  14. Dezember ein schönes V orw eih- 
nachtsfest v eranstaltet. S tim m u n g sv o lle  Lie­
der, Sprüche und reizende kleine E rz ä h lu n ­
gen wechselten in  reicher F o lge  ab. Am 
schönsten gestaltete sich die E n tzü n d u n g  des 
A dventkranzes, dessen Lichter jenen  geweiht 
ivaren , die nicht in  der Lage sind, d a s  Licht- 
fest in  der H eim at zu feiern. A u s  innigstem  
Herzen aber sprachen die K inder den Wunsch 
a u s :  „ D a s  schönste Licht leuchte dem F ü h ­
re r!"  Schlicht un d  prunk los und doch so er­
greifend schön w a r  dieses Fest.

G ar te n b a u . U nter Vorsitz des O b m an n es 
P g . M ä h e r  hielt der G a rte n b a u v e re in  Die 
letzte S p rengelleitersitzung  dieses J a h r e s  ab. 
E rled ig t w urde  die A u sg ab e  der restlichen 
Obstbäum e. F e rn e r  w urde  die O bstbaum ­

bestellung für d as  kommende F rü h ja h r  be 
sprachen, w obei die E rfah ru n g en  m it dem 
P fla n z m ate ria l verschiedener Obstbaum  
T i n n e n  ausgetauscht w urden. D er O bm ann  
hielt n u n  die Schlußansprache, in  der er 
allen >sprengelleitern den besten D ank a u s ­
sprach. E s  w urde trotz bcS fünften K riegs 
w h re s  heuer viel geleistet. S o  w urden 1070 
Stück O bstbäum e und 500 Stück B eeren 
siraucher ausgegeben und einige Taufende 
Erdbeerpslanzen  und über 60.000 Gemüse 
pflanzen. An B era tu n g en . Belehrungen. 
Kursen. D ü n g er und W erkzeugausgaben und 
dergleichen w urde  auch m ehr a ls  in  manchen 
ü-riedeiisjahren  geschafft. E r  wünschte allen 
M itg liedern  ,rohe W eihnachtsfeiertage und 
ein glückliches N eues J a h r ,  w a s  auch von 
den M itg lied ern  herzlichst e rw idert wurde.

81.  G EORGEN AM R E IT H  11 C
W eihnach tsm artl. M it großem  Erfolg 

bastelte auch Heuer w ieder unsere Schi» 
lugeno W elhnachtsspielsachen fü r S oldaten 
linder. I n  bu n ter M annigfaltigkeit gab es 
viele fchone Laubsägearbeiten , Stofftiere. 
K am en , H am pelm änner und noch viele an 
dere D inge, die d a s  Kinderherz am  Weih 
nachtsabend erfreuen  sollen. E in  Teil dieser 
A rbeiten  w urde der N S V . für die Weih 
nachispakete der S o lda tenk inder zur Verfn 
gung gestellt u n d  der Rest konnte auf dein 
W eihuachtsm arkt e rw orben werden Diese 
V eran sta ltu n g , die im R ahm en  einer schlich 
teu V orw eihnachtsfeler abgehalten  wurde, er 
h ielt durch die D arb ie tu n g en  der Schul 
lugend, H J .  und  jü D M . ein  feierliches Ge 
präge. AlS B ew eis  fü r  d a s  G elingen der Ar 
beiten konnte die K auffreudigkeit der Be 
sucher und d a s  glänzende E rg e b n is  des Ver 
kaufes gelten.

E in  Dokum ent der Gemeinschaft und eine 
gute A bfuhr fü r  die Zersetzungsarbeit unse­
re v Feinde stellt d a s  E rg e b n is  der 4. Reichs 
ftraßensam m lung  fü r d a s  K riegs W intei 
YilfSwerk am  10. dS. d a r, d a s  im Vergleich 
äum V o rjah r  eine beträchtliche S te ig e ru n g  zu | 
verzeichnen hat.

W a s  w ä re  der Mensch ohne B a u m ! Wer 
lag  noch nie u n ter einem  B anm riesen . genoß 
den Schatten , sah h in au f in d a s  Geäst von 1
Freude  und S to lz , denn  Mensch und B aum  
ist eine stolze Gem einschaft. W ie u n s  im 
Tierreich der H und, d a s  P fe rd  beinahe a ls  |
Gleicher, a ls  F re u n d  und K am erad  zur Seite  
steht, so steht u n s  im  Reiche der P flanzen  
deren g rö ß ter V ertre te r, der B au m , zur 
^ e i te .  J a ,  noch m ehr, d a s  T ie r  steht untev 
u n s , der B a u m  aber reiß t u n s  a u s  unserer' 

Tateinheit h e ra u s , hebt u n s  über u n s  empor. , 
Bst er u iia  nicht V o rb ild  für unsere B an  
dcnkm alec? I s t  in  der deutschen Gotik nicht 
der W ald  zu S te in  gew orden, ewig verkün 
dend die V erbundenheit des Deutschen m it 
seinem W aid ?  Gem einschaft bedeutet Stütze. 
Hilfe, heute g ib t der eine, m orgen der a n ­
dere. W a s  gab d ir  schon dein O bstbaum ? 
S o ll er aber im m er n u r  geben, willst du ihm 
nie danken, helfen? D u  verrä tst einen groß 
herzigen F reu n d , S p en d er, w enn du  deinen 
O bstbaum  verfallen, zur R u in e  w erden läßt. 
Fühlst du  dich w ohl, w enn du  durch deinen 
O bstgarten  gehst? D er B oden  von ver­
moostem R asen  überzogen, a n  den B au m  
stam m en haben sich dicke M oospolster fest 
gesetzt, au  den Kronenästen hängen B ärte  
von Baum flechten und a u s  der Baum krone 
ragen , sie überw uchernd, die Schmarotzer 
pflanzen  zum  Him m el. D a s  ist kein G arten , 
d as  ist ein F riedhof. D er B oden  eines sol 
chen tra u r ig e n  Fleckchens in  der re inen  L and 
schüft r in g su m  ist ü b ersä t von faulendem  
Obst, d a s  dich und viele K inder des Reiches 
v or K rankheit hä tte  schützen können. A lles 
F au le  im  G arten , a lles V erm ooste sind B r u t­
stätten fü r S chädlinge und K rankheitserreger, 
die dein  Obst im kommenden J a h r e  bed ro ­
hen. I s t  denn  die A rbeit am  B a u m  so schwer 
und unm öglich? F ä llt  sie nicht zum G roßteil 
in die Z e it, in  der die anderen  A rbeiten  im

v. geroe Der Mann
im weißen Mantel

24.
Fortsetzung

a l le  R e ch te  v o r b e h a l te n : H o rn  -V e rlag , B erlin  SW  11

S ö rm a n n  w urde  ru h ig , so ru h ig , daß er 
sich selbst kaum kannte.

„H ören  S ie  mich gut an, F rä u le in  An- 
tzell", begann er, a ls  d a s  Schw eigen sie beide 
u m zubringen  drohte. „G ehen S ie  nach Hause 
und denken S ie  über I h r  Leben nach. V ie l­
leicht erkennen S ie  es fü r  verfehlt. D a n n  
fangen S ie  e in  neues Leben an . D a s  ist 
m ein einziger N at. W ir alle bedürfen  der 
H ilfe des Schövfers, und  n iem and  h a t d as  
Recht, dem anderen  G ift in  d a s  B lu t  zu 
träu feln . S ie  sind krank, F rä u le in  Andell. 
Richt im körperlichen S in n e . E s  kommt 
nicht d a ra u f an , ob T o n io  leichtsinnig und 
tre u lo s  ist, ob Lore sich in Sehnsucht nach 
dem  .Kinde einem  M an n e  schenkt, ob ich jetzt 
m eine F ra u  heim hole oder alle in  meine 
W ege weitergehe. E s  kommt d a ra u f  an, daß 
w ir  im m er d a s  Rechte tu n , d a s  G erade, d as  
G ütige und Ehrliche. A n dieser Ehrlichkeit 
sollen S ie  nicht w ieder verzw eifeln, sonst 
w erden S ie  B öses im  Leben anstiften und 
an sich selbst erfahren ."

M a rg a  stand auf. ihre Knie knickten fast 
ein, schwer a tm end nahm  sie die Türklinke 
in die H and. A lles um  sie begann zu kreisen.

Keine H ilfe! D a s  w a r  ih r einziger G e­
danke. T on io  ih r verlo ren  u n d  keine H i l fe . .

R ein . Noch gab es e tw as. D a s  L etzte ..!
„ F reu d e  w ie Leid, beides kann u n s  be­

reichern, F rä u le in  A ndell", sagte S ö rm a n n  
schwer, w ährend  M a rg a  noch in  der T ü r  
stand. „L ernen  S ie  die Leiden lieben, die 
u n s  innerlich befreien! W erden S ie  reif!"

D a n n  bückte er sich un d  la s  die zerbroche­
nen  Deckgläser und P rä p a ra te  auf. legte sie

so rg fältig  au f den Tisch, e ines nach dem a n ­
dern , ordnete sie stundenlang.

1 7 . K a p i t e l
Lore stand in ihrem  Z im m er und kämmte 

sich d a s  goldblonde H aar. D er m ächtige, a u s  
bem alten  Favencekacheln gebaute K am in  
verlieh  dem R au m e  eineu düsteren, m itte l­
alterlichen Eindruck. D ie Rückwand des  Z im ­
m ers  füllte d a s  breite H im m elbett a u s . in 
dem L ore schlief. Zwischen den Schränken 
und T ru h e n  standen steifbeinige, m it v e r­
blichenem Gobelinstosf überzogene L ehn­
sessel, über die Lore so rg los ih re  b un ten  
Kleider gew orfen hatte.

H alb  unbew ußt, von einer dunklen B e­
gierde geleitet, öffnete sie eineil Schrank.

A lte  F rau en g ew än d er, nach L avendel du f­
tende Unterwäsche lagen  zu B ü n d e ln  geordnet. 
Leichter Geruch von  M oder stieg a u s  dem 
wurm stichigen Holze. D er D u ft frem d län ­
dischen Räucherw erks entstieg diesen dünnen  
S to ffen , schien an  e tw a s  Köstliches zu e rin ­
n ern , aber an  e tw a s  Köstliches, h in te r  dem 
der T od stand.

Lore w ollte aber vom T od nichts wissen. 
D ie E m pfin d u n g en , die der seltsam e D u ft 
weckte, w a re n  nicht froh.

M it einer raschen B ew eg u n g  schloß sic 
den Schrank und setzte sich w ieder auf d as  
breite  B ett, die 'F ü ß e  auf dem  w eißen B ä ­
renfell.

Welch große W an d lu n g  w a r  über sie ge­
kommen!

D ie letzten T ag e  w aren  äußerlich gleich­
m äß ig  dah ingegangen : Zwischen ih r uckd T o ­
nio w a r  kein W o rt m ehr gefallen, d a s  an  die 
Szene von neulich erinnerte . Um  so größer 
w aren  die V erän d eru n g en , die in  ih r selbst 
vo rgegangen w aren .

S ie  w a r  zuerst u n ru h ig  gew orden. U n­
ruh ig , w ie n u r  F ra u e n  w erden, denen d a s  
Schicksal E rfü llu n g  zu bringen  bereit ist, 
aber noch w a r  nichts a ls  A hnen in ihr, 
bange E rw a r tu n g , quälende U ngew ißheit.

W enn es d a s  w äre! schrie es  in  ih r auf, 
voll B an g en  und wehen Glückes. Und b re n ­

nend  kam die Scham  und d a s  Entsetzen über 
sie. Fast w äre  es  zu spät gewesen. Fast 
w äre  sie dem B a n n e  erlegen, der K raft, nach 
der ihr heißes, e insam es B lu t  schrie.

W enn sie gesegnet w ar, sollte nie m ehr 
ein sündiger Gedanke ihre S eele  trüben . 
D a n n  w a r  sie gew eiht fü r im m e r . . .

Lore h atte  sich jeden M o rg en  beim  E r ­
wachen in kindlicher Heiterkeit über den 
strah lenden S o n n e n ta g  gefreut. Und jeden 
neuen M orgen  h atte  sie in sich gehorcht, 

-hatte  sich in  ih r  die M ein u n g  gefestigt, daß 
n u n  ih r Glück unabänderlich  sei.

Ic h  w ill noch einige T ag e  w arten , dachte 
sie. M orgen  noch un d  überm orgen  noc h. . .  
d a n n  w ill ich H erbert schreiben.

W enn a lles Leben u n ter  kosmischer B e ­
einflussung steht, d a n n  doch w ohl am  meisten 
der B eg in n , d a s  W erden des Lebens, dachte 
sie. Und sie sah nachts a u s  dem  schmalen 
efeuum spannten  Fenster zum Him m el empor. 
Vielleicht strahlen jetzt in  dieser S tu n d e  die 
S te rn e  fü r  m ein und H erb e rts  Kind.

Fast verzagte sie in  der leb ten  Nacht. 
W olken um düsterten  den M ond, es w urde 
Nacht um  M ontebellino , dunkelschwere 
Nacht. Hagelschauer prasselten gegen die 
Fenster, un d  der S tu rm  heulte, a ls  brü lle er 
ein H ohnlied, d a s  ih r galt. D u hast dich ge­
täuscht, du hast dich vermessen, schien er zu 
toben. D u  bist des S e g e n s  nicht w ü r d ig . . .

„ W as  erzählen die B äitm e h eu te?"  frag te 
am  nächsten M orgen Lore den V a te r  T o n lo s , 
a ls  sic durch den G a r te n  schritt, in  dem der 
A lte an den Rosenstöcken arbeitete.

A lberto  Rizzo bückte sich nach einer zar­
ten, b lauen  B lu m e  und streichelte sie zärtlich 
m it dem F in g e r.

„ S ie  seufzen und sie ängstigen sich. S ie  
sagen, daß n eues Leben in d ir  b lüh t, d a s . in 
G efahr ist w ie du  selbst. Heute Nacht sangen 
die B äu m e  einen A bschiedsgesang. . .  es 
klang so schaurig."

„ E s  w ird  w ohl n u r  der S tu rm  gewesen 
sein", sagte Lore beklommen.

„D er S tu rm ? "  A lberto  Rizzo schüttelte 
den Kopf. „D er S tu rm  kann ju b ilie ren  und

jauchzen genau so, w ie er klagen und  jam  
m ern  kann. N ein , der S tu rm  w a r eS nicht."

L ore sah nach den Ästen der O lbäum e. 
E in e  W ellenbew egung g ing  durch die W ipfel, 
sie senkten sich und  neig ten  sich wie ein wo 
geudes Ä hrenfeld.

L ores große b laue A ugen blickten endlich 
sicher in  die W elt h inein . Z a r t,  w ie bei 
einer Liebkosung, strich sie m it der H and 
über ihren  Leib, sandte ihre innigste Liebe 
zu dem w inzigen G ebilde, d a s  im W erden 
begriffen w ar, und  sandte ih ren  W illen in 
den Schoß, das; es F o rm u n g  finden möge 
nach der E lte rn  V o rb ild ; Leben von ihr und  
H erbert, E rb e  von seinem Geist und  seiner 
Liebe.

„ Ic h  danke Euch für E u re  W orte. V a te r  
Rizzo. I h r  w iß t nicht, w ieviel I h r  m ir da 
m it gegeben hab t."

„Nicht ich h.qbc gesprochen, sondern die 
B lum en ."

Lore sah ihn  m it tiefem  Blick an. „ I h r  
seid eine W elt fü r  Euch allein , V ater Rizzo. 
I h r  und E u re  B lu m en  und B äum e."

„W irst du  jetzt bald  zu H erbert zurück 
kehren?" frag te  der A lte.

„ J a ,  ich werde bald  zurückkehren."
„ Je d e m  Leben lieg t eine I d e e  zugrunde", 

sagte A lberto  Rizzo. „ N u r  erkennen w ir  die 
I d e e  unseres L ebens so schwer!"

N u n  w a r es in  Lore zur G ew ißheit ge 
w orden. I h r  Herz w a r voller J u b e l .

S ie  stieg zum M eere h inab , setzte sich auf 
einen Felsblock und beobachtete gedanken 
verlo ren  den F lu g  zweier M öven, die im 
strah lenden S onneng last ihre Kreise zogen.

Je tz t sehe ich m ein Glück vor m ir. dachte 
sie. Je tz t wo ich zwischen m ir und Herbert 
e tw as N eues weiß. W ie glücklich macht es 
mich, daß ich w eiß, in  u n s  F ra u e n  schlum­
m ert e tw as, d a s  fü r  unser Glück w ichtiger 1 
ist, a ls  die H ingabe an  einen M an n .

(Fortsetzung folgt.)

« e rle g e t , H auptfch riftle ite r  und fü r den G esam tinhalt ver. 
an iw ortlich : Leopold S t u m m e r ,  W aidhofen  a . d. y d  da. 
D m if: Leopold S tu m m e r, Druckerei W aidhofen  a. d .’y b b s . 

D erze it g ü ltig  P re i-N fte  N r.."

Ein R om an vom  D re ik lang  des Seins: 
L e b e n , T o d  u n d  n e u e s  W e r d e n
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A us der Wirtschaft
D e r SLeisevertehr zu W eihnachten. D ie 

A ufgaben, die der to ta le  K rieg der Deutschen 
R eichsbahn stellt, haben dazu gezwungen, 
p riv a te  R eisen starken Beschränkungen zu u n ­
terw erfen . D ie A n o rd n u n g en  der W ehrm acht, 
die B edürfn isse  der R üstung  und zivilen 
V erso rgung  gehen allen anderen  V erkehrs- 
Wünschen v o ran . S ie  m üssen auch in  der 
W eihnachtszeit voll befried ig t w erden. D a ­
her ist es nicht möglich, die Neisebeschränkun- 
gen zu W eihnachten in  irg en d ein er Weise zu 
lockern. V ielm ehr soll die A rb e its ru h e , die 
die Festtage m it sich b ringen , dazu benutzt 
w erden , der R eichsbahn eine gewisse E n t ­
lastung für andere  wichtigste A ufgaben  zu ge­
w ähren . D ah er dürfen  Dienst-, Geschäfts­
und B eru fs re isen  in  der Z e it vom  22. b is
24. Dezember grundsätzlich nicht a u sg efü h rt 
w erden. D auerreisebescheinigungen aller A rt 
tre ten  fü r  diese Z e it au ß e r .Kraft. S ch laf­
w agen verkehren vom  22./23. b is  einschließlich
25./26. Dezember nicht. F ü r  die nötigsten 
P r iv a tre is e n  ist eine besondere Bescheinigung 
der P o lize i erforderlich, die nach strengster 
P rü fu n g  n u r  den M itg lied e rn  g e tren n t leben­
der F a m ilie n  und auch diesen n u r  d a n n  ge­
w ä h rt wirb,' w enn  sie an  anderen  T ag en  v ö l­
lig  unabkömm lich sind. D ie sonst zur Reise 
berechtigenden G rü n d e  w erden  in  diesen T a ­
gen n u r  in  wirklich zw ingenden A u sn ah m e­
fällen anerkannt. I n  der Z e it zwischen dem 
ist. Dezember un d  5. J ä n n e r  können a u ß e r­
dem  bestimm te stark gefragte Z üge durch 
A u sg ab e  von Z u lassu n g sk arten  kontingen­
tie r t  w erden, ü b e r  die E inzelheiten  der 
R eiseregelnng unterrich ten  B ekanntm achun­
gen u n d  Anschläge a n  den B ah n h ö fen . D ie 
Deutsche R eichsbahn ist auch in  der W eih­
nachtszeit m it dringendsten K rieg sau fg ab en  
voll in  Anspruch genom m en. Trotz scharfer 
Beschränkung der G enehm igungen w erden  
daher keinesw egs alle Reiseberechtigten t a t ­
sächlich auch befördert w erden können. A u ß er­
dem m uß jeder Volksgenosse, der in  diesen 
T ag en  die B a h n  benutzt, m it erheblichen 
Schw ierigkeiten und Unbequemlichkeiten rech­
nen. E s  sollte daher in  jedem  F alle  ernstlich 
geprüft w erden, ob eine W eihnachtsreise u n ­
um gänglich nö tig  ist, un d  ob es nicht ver­
n ü n ftig e r  w äre , ohne die Beschwerden einer 
B a h n fa h rt  ein p a a r  weihnachtliche R uhetage  
am  W o h n o rt zu verb rin g en . M it diesem E n t­
schluß v erb indet sich kein größerer Verzicht, 
a ls  ihn  jeder F ro n tso ld a t leistet, der W eih­
nachten auch nicht zu H ause sein sann.

Keine F ilm v o rfü h ru n g e n  mit 24. Dezent 
Oer. I m  E invernehm en  m it dem  R eichsm in i­
sterium  fü r V o lksaufk lärung  und P r o p a ­
gan d a  h a t der P rä s id e n t  der R eichskultur­
kam m er angeordnet, daß, ebenso w ie in  allen 
V o rjah ren , sämtliche deutschen F ilm th ea ter  
am  24. Dezem ber geschlossen bleiben, um  den 
Film thcaterbesitzern  und den Gefolgschaften 
die M öglichkeit zu geben, diesen T a g  im 
K re is  der F a m ilie  zu verb ringen .

Zuckerration  auch fü r  die 71. un d  72. Z u  
te ilu n g sp e rio d e  u n v e rän d ert. B e i der A u s ­
gabe der jetzt geltenden L ebensm itte lkarten  
fü r die 70. Z u le ilu n g sp erio d e  sind gelegent­
lich U nklarheiten  ü ber die künftige Höhe der

Zuckerration entstanden. H ierzu w ird  fest­
gestellt. daß in  der 70. b is  72. Z u te ilu n g s ­
periode die Z uckerration einschließlich M a r ­
m elade u n v e rä n d e rt w ie b ish e r je 1250 
G ram m  beträg t. D er Zucker fü r  b r  jetzt la u ­
fende 70. P e r io d e  ist m it 875 G ram m  bereits  
in  der 69. Z u te ilu n g sp erio d e  im  v o ra u s  be­
zogen w orden. D er w ahlw eise Bezug der Rest- 
m enge von  375 G r. Zucker oder 750 G r. M a r ­
m elade e rfo lg t fü r die 70. Z u te ilu n g sp erio d e  
au f G ru n d  des A bschnittes der Zucker/M ar­
m eladekarte 70. D er Zucker fü r  die 71. und 
72. Z u te ilu n g sp erio d e  w ird  w ieder m it je 
875 G ram m , also in sg esam t 1750 G ram m , 
m it den entsprechenden Abschnitten der zur 
Z e it geltenden G rundkarte  70 b e re its  im 
V o rg riff  eingekauft. D ie Abschnitte fü r die 
restlichen 375 G ram m  Zucker oder w ahlw eise 
750 G ra m m  M arm elad e  fü r die 71. und  72. 
Z u te ilu n g sp erio d e  w erden  auf den in  diesen 
beiden P e rio d e n  geltenden G ru n d k arten  en t­
h a lten  sein.

Neue U rlauberkarten . D a s  Reichsm iniste­
r iu m  fü r  E rn ä h ru n g  und Landw irtschaft 
weist d a ra u f  h in , daß seit B eg in n  der 70. 
Z u te ilu n g sp erio d e  (11. Dezember 1944) neue 
U rlau b erk arten  ausgegeben w erden, die vom 
gleichen T age  ab zum  W arenbezug berechti­
gen. D ie K arten  unterscheiden sich von der 
vorhergehenden A u sg ab e  durch eine andere 
A u s fü h ru n g  un d  durch den Aufdruck „5. A u s ­
gabe" au f dem S tam m abschn itt. M it dem 
A b lau f des 7. J ä n n e r  1945 verlieren  die 
a lten  U rlauberkarten  ihre G ültigkeit: w ä h ­
rend  der 70. Z u te ilu n g sp erio d e  gelten also 
die a lten  un d  neuen U rlau b erk arten  neben­
einander. F e rn e r  w erden  seit dem 11. D e­
zember 1944 außer den U rlau b erk arten  auch 
neue Reichskarten „H eim atv erp fleg u n g s­
zulage fü r F ro n tu r la u b e r"  ausgegeben, die 
F ro n tu r la u b e r  e rhalten , die Anspruch au f die 
S ch w era rb e ite rra tio n en  haben. D ie jetzt gel­
tende A u sg ab e  dieser K arten  t r i t t  ebenso wie 
die a lten  U rlau b erk arlen  m it dem  E nde der 
70. Z u te ilu n g sp erio d e  (7. J ä n n e r  1945) 
au ß e r K raft. D agegen bleiben die Reise- und  
Gaststättenm arken, L ebensm itte lm arken  und 
B ro tm arken  fü r  W ehrm achtangehörige, die 
sich von den U rlauberkarten  dadurch u n te r­
scheiden, daß  sie w ie B riefm arken  in  perfo ­
rie rten  B ogen  ausgegeben w erden  un d  n u r  
jew e ils  über eine W a re n a r t  lau ten , v o r lä u ­
fig w eiter gü ltig . Diese M arken verfallen  erst 
m it A b lau f des 4. M ärz  1945, dem  E nde der 
72. Z u le ilu n g sp erio d e , w äh ren d  die N e u a u s ­
gaben dieser M arken b e re its  vom  5. F eber 
1945 ab in  K raft tre ten  w erden.

Wann verdunkeln wir?
I n  der Z e it vom  M o n ta g  den 25. b is  

S o n n ta g  den 31. Dezem ber von 4 Uhr ab en d s 
b is  %8 Uhr früh.

E r tö n e n  die akustischen W arn sig n ale  
„Öffentliche L u ftw a rn u n g "  oder „ F lie g e r­
a la rm "  w äh ren d  der D äm m eru n g , so ist auch 
a u ß e rh a lb  der V erdunk lungszeit sofort zu 
verdunkeln oder d ie B eleuchtung auszuschalten.

F re ie n  ru h en ?  K önnen d a  nicht H ände her­
angezogen w erden, die fü r  schwere A rbeiten 
noch nicht verw endbar sind, gehört O bstbaum  
u n d  J u g e n d  nicht zusam m en? Geh im F rü h ­
ja h r  durch den B lütenschim m er deines Obst­
g a rte n s , sieh h in au f durch den w irbelnden  
Schnee der B lü te n  zum B la u  des  H im m els 
und werde nicht schwindlig von der P racht, 
v on  der leuchtenden w eiß-rosa angehauchten 
F arb en sy m p h o n ie  deiner O bstbäum e. W ie die 
g efunden  B ä u m e  ih re  Früchte trag en , kraft­
strotzend sich der S o n n e  des S o m m e rs  ent­
gegenreckend. w ie sie im  Herbst schenkend die 
schweren Aste dem ütig zu B o d e n  senken. 
Ä ra ftb ild  der J u g e n d  — es gehöre der ä u ­
gend. Ehrfü rch tig  sollen schon die K inder u n ­
te r  den B ä u m e n  dahinschreiten, dankbar die 
Früchte auflesen, die die B äu m e  abw erfen, 
um  die bleibenden besser versorgen zu kön­
nen. W a ru m  m uß d as  Fallobst, d a s  doch 
g u t v e rw ertb a r w äre, verfaulen  und ver­
schim meln? U nzähligem ale lau fen  die K in ­
d er vorbei, w aru m  bücken sie sich nicht? V er­
sorgen 13jährige M ädchen nicht schon u n ter  
der p lanenden  L eitung  der M u tte r  den G e­
m üsegarten . w aru m  der 13jährige B u b  nicht 
d en  B au m , des G ro ß v a te rs  R a t  und  dessen 
A n le itu n g  in  die T a t  umsetzend? D ie Früchte 
können nicht hoch genug hängen, der Klette­
r e r  w ird  sie herun terho len , w a ru m  befreit er 

I a b e r  fe in en  S p e n d e r  nicht auch vom  tödlichen 
M o o s , von S chädlingen , S chm arotzern? D a ­
bei kann ein Bursch, der wirklich ein Herz fü r  
d ie  B ä u m e  h a t, ein g ro ß es  Gebiet seiner en­
geren H eim at betreuen . J a .  so m ancher 
schwächerer J u n g e ,  der zur schweren B a u e rn ­
a rb e it noch nicht an gehalten  w erden  kann, 
«önnte sich da ungeheuer nützlich machen. 
Zaum pflege ist K rönung  des  forschenden 

M enschengeistes, tiefstes E in d rin g e n  in  die 
lebende N a tu r. J e d e  H a n d lu n g  b e jah t der 
B a u m  oder er stößt sie ab. B ehandelst du 

. ih n  richtig, gehst du  seinen W ünschen, seinen 
B ed ü rfn issen  nach, läß t er sich w illig  lenken, 
w ird  er d ir  großen R eichtum  schenken. D er 
B a u e r  ist K önig au f seinem G ru n d  und B o ­
den. jedes Stückchen davon  ist A bbild  seiner 
selbst, seines K önnens, W ollens. W illst du 
K önig sein in  einem  F ried h o f oder in einem  

' kraftstrotzenden b lühenden, reifenden, früchte­
spendenden O bstgarten?

G Ö S T LIN G  A. D. YBBS
S terb efall. Nach langem  schwerem Leiden 

verschied am  D ie n s ta g  den 19. d s . H err Leo­
p o ld  L u  g b a  u e r, B a u e r  am  G ute Klein- 
S chön thal, in  seinem 51. L ebensjahre.

H I L M - K E M A T E N
T o d esfa ll. Nach kurzer K rankheit ist am

19. ds. F r a u  A n n a  L u d a c k a im  77. Le­
b e n s jah re  verstorben.

G A F L E N Z
H eldenebrung. F ü r  die Gefallenen O ber- 

gefr. Leopold K r e n n  a u s  L indau , G efr. 
J o s e f  R  i e g 1 e r  und  Uffz. A n d re a s  A t s c h -  
f e t t e r  fand  am  S o n n ta g  den 17. d s . v o r 
dem  K riegerdenkm al eine w ü rd ig e  H elden­
e h ru n g  statt, an  der eine V ertre tu n g  der 
N S D A P , m it O rtsg ru p p e n le ite r  F ö r s t e r ,  
d ie N S K O V ., die S ä n g e rg ru p p e  von G aflenz 
un d  m it den A ngehörigen  eine große M en ­
schenmenge te iln ah m . D a s  O pfer der Helden 

- verpflichtet u n s  zu w eiteren  größ ten  A n ­
strengungen  zur E r r in g u n g  des S ieg es!

B IBE RB AC H
V erstorben  ist am  13. d s . F ra u  J u l i a n a  

J n s p r  u c k e r ,  P r iv a t  im K le in h au s B u ­
chest. nach län g e re r  K rankheit im 72. L ebens­
jahre .

M A U E R -Ö H L IN G
4 0 jäh rig es  D ien stju b iläu m . A m  19. bzw. 

I 21. d s . feierten der O b erv e rw a lte r  der Heil- 
un d  P fleg ean sta lt M au er-O h lin g , G a u v e r­
w a l tu n g s a m tm a n n  P g .  F elix  L  e o d o l t e r 
sowie dessen S te llv e rtre te r  G a u v e rw a ltu n g s ­
oberinspektor P g .  A d a lb e rt O t t  in  aller 
S t il le  ih r  4 0 jäb rig es  D ienstjub iläum .

ERTL
T o d esfa ll. Am  F re ita g  den 1. d s . starb 

nach kurzer schwerer Krankheit F r l .  Rosa 
M a g e r e r ,  P r iv a t  am  H ause M olterlehen , 
i n  ihrem  74. L ebensjahre.

G R O S S R E IF L IN G
V on der F ro n t.  B ei den h a rten  A bw ebr- 

käm pfen im  S üdosten  fand  am  10. Oktober 
d e r G efreite in  einem  G eb irg s jä g er-R e g i­
m en t C h risan th  T  h a l l e r  a u s  L an d l im
20. L eb en sjah re  den H eldentod f ü r s  V a te r­
lan d . E h re  seinem Andenken!

ST. G ALLEN
V erstorben. I m  W aidhofner K ranken­

h a u s  ist am  19. d s . d a s  vierzehn T ag e  a lte  
K ind  M a rg a re te  L i ch t  s ch e i d a u s  O b er­
re ith  59 gestorben.

Für die Hausfrau
B illige  Rezepte fü r  den W eihnachtstisch

Eingem achtes Kalbfleisch m it B ran d te ig - 
nockerl. X K ilogr. Kalbfleisch. F e tt, M ehl, 
W urzelw erk, S a lz , e tw a s  M ilch, P e tersilie . 
D a s  w ürfe lig  geschnittene Fleisch w ird  zu­
sam m en m it dem geraffelten  W urzelw erk in 
F e tt  gedünstet, aufgegossen un d  m it in Milch 
versprudeltem  M ehl gut v e rrü h r t, gu t durch­
gekocht un d  m it S a lz  und P e te rs ilie  gew ürzt.

Nockerl. 20 Dekagr. M ehl. % L iter W as­
ser. S a lz . D a s  kochende W asser w ird  m it 
oem M ehl verm engt und die M asse m it dem 
Kochlöffel fest v e rrü h rt. M it  dem Lössel sticht 
m an  Nockerl a u s . die in  der fertigen  S o ß  
gargekocht werden.

Grießnvckerl m it K om pott. M L ite r  Milch, 
S a lz .  2 Dekagr. F e tt. 10 Dekagr. G rieß , 25 
b is  30 Dekagr. Obst, 12 Dekagr. Zucker. D er 
G rieß  w ird  in  die M ilch dick eingekocht und 
überkühlt. M a n  taucht den Löffel in  kalte 
M ilch, sticht Nockerl a u s  u n d  leg t sie au f eine 
Glasschüssel. D a s  Obst w ird  roh passiert, 
gezuckert u n d  darübergegeben.

B isko ten to rte . E rst folgende B iskoten  
backen: 30 Dekagr. M ehl. 5 Dekagr. F e tt. 10 
D ekagr. Zucker. 1 A chtelliter Milch, % E i. 2 
Dekagr. H irschhornsalz. T eig  machen, e in  b is  
zwei S tu n d e n  rasten lassen, F o rm e n  a u s ­
stechen und bei M ittelhitze backen. W enn die 
B isko ten  gebacken sind, in  T o rte n fo rm  legen, 
eine Lage B iskoten , eine Lage Kreme, w ieder 
eine Lage B isko ten  un d  Kreme usw. O b en ­
au f Kreme. M it  gerösteten Haferflocken und 
Zucker bestreuen. K r e m e :  5 Dekagr. B u t ­
ter. 1 D otter, 8 Dekagr. Zucker ab tre iben , 1 
Päckchen P u d d in g p u lv e r  m it drei A chtelliter 
Milchkaffee w ie P u d d in g  machen u n d  w enn 
erkaltet zu dem A btrieb  geben.

S p a rb is tü i t .  1 E i  (D o tte r), 10 Dekagr. 
Zucker, 6 Löffel Milch, 9 Dekagr. M ehl. 1 
P u d d in g p u lv e r , % Backpulver, Schnee. D o t­
te r  m it Zucker f lau m ig  rü h ren , löffelw eise die 
Milch, d a s  m it dem  Backpulver vermischte 
M ehl und  P u d d in g p u lv e r  daru n term en g en . 
Z u m  Schluß den Schnee. I n  gut gefetteter 
F o rm  backen.

Apfelkuchen. 1 E i. 6 Dekagr. F e tt. 10 
Dekagr. Zucker. 1 Päckchen V an ille  abtre iben , 
ein  bißchen Milch, 1 Päckchen Backpulver, 
30 Dekagr. M ehl. A lles gut v errü h ren . D an n  
knete m an  rasch den T eig  au f dem B re tt  
w eite r. I n  zwei T e ile  teilen , den einen  T eil 
au f ein gefettetes gestaubtes Blech legen, 
A pfelm usfü lle  d araufgeben , den zweiten Teil 
a u s ro lle n  u n d  auch d a rüberlegen . M it  einer 
G ab e l einstechen un d  lichtgelb backen.

Gebackener W eihnach tsbaum . 30 Dekagr. 
dunkles M ehl, 10 Dekagr. Zucker. 4 Dekagr. 
F e tt, 1 D otter, e in  Achtelliter schwarzen 
Kaffee, 1 E ß lö ffe l H onig  oder M arm elade . 
% D ekagr. N a tro n , E is  a u s  1 K la r  un d  5 
Dekagr. Zucker. — Zucker b räu n en , m it Kaffee 
aufgießen, ausküh len  lassen, m it den anderen  
Z u ta te n  verm engen, zu einem  g la tten  Teig 
ab a rb e iten  un d  kurz rasten lassen, a u sro llen  
un d  10 S te rn e  verschiedener G rö ß e  (den 
kleinsten zw eim al) ausschneiden und in  der 
M itte  lochen. W eite rs  sticht m an  30 Stück 
runde  Scheiben a u s  un d  locht sie ebenfalls. 
D ie gebackenen S te rn e  w erden  a n  den 
Spitzen  beeist und  m it den Scheiben a ls  Z w i­
schenstück zu einem  W eihnach tsbanm  zusam ­
mengesetzt. D azu verw endet m an  einen 
W urstspeil und  a ls  F u ß  einen  Apfel oder 
eine K artoffe l. A ls  B aum abschluß  ein Stück 
Kerze an b rin g en .

Zuckerl. 1 Päckchen P u d d in g p u lv e r , 8 b is  
10 Dekagr. Zucker, 2 Dekagr. B u tte r  zergehen 
lassen, 2 Kaffeelöffel M ilch (Zuckerl form en).

z '  Der Hausgarten
E rh ö h te  O bstbaum erzeugung in  N ied er­

don au . D ieser T ag e  sind an  die B a u m ­
schulen von N iederdonau  ru n d  % M illionen  
O bstw ild linge a n s  gaueigenen  B e trieb en  von 
der Landesbauernschaft v e rte ilt w orden . D ies  
b ildet die G ru n d lag e  fü r  die vorgesehene 
S te ig e ru n g  der O bstbaum erzeugung im  R a h ­
m en der festgelegten O bstb au p lan u n g . W enn 
noch w eitere ru n d  300.000 W ild linge  h inzu­
gerechnet w erden, die te ils  von einzelnen 
B aum schulen selbst gezogen w urden , te ils  
von  a lten  B ezugsquellen  an d e rsw o h er gelie­
fert w erden, so ist d am it d a s  gesteckte Z iel 
erreicht w orden . W a s  es bedeutet, eine W ild- 
lingsheranzucht größeren  S t i l s  in  K rieg s­
zeiten aufzubauen, w obei schon die S a a tg u t ­
g ew innung  die denkbar g röß ten  S ch w ierig ­
keiten bereitet, kann n u r  der ermessen, w el­
cher sich e in igerm aßen  m it diesen F ra g en  
praktisch beschäftigt h a t u n d  die zahllosen 
R is te n , welche ein solches U n ternehm en  m it 
sich b rin g t, kennenlernen konnte. A u s  d ie­
sen G rü n d en  haben sich b ish e r  n u r  wenige 
un d  in  ganz unzulänglicher Weise m it der 
W ild lingsheranzuch t befaßt, w a s  auch nicht 
an n äh ern d  ausreichte, um  den E igenbedarf 
des G a u e s  zu decken. In fo lg ed essen  sah m an 
einige J a h r e  hindurch den einzig möglichen 
A u sw eg  in  der E in fu h r  a u s  anderen  w ild ­
lingerzeugenden L än d ern , w ie hauptsächlich 
Frankreich un d  ' I t a l i e n .  S e i t  langem  ha t 
aber die L andesbauernschaft N iederdonau  
getrachtet, sich von einer E in fu h r  u n a b h ä n ­
gig zu m achen un d  rechtzeitig alle V o ra u s ­
setzungen geschaffen, um  unsere E rzeu g u n g  
selbständig zu machen. D ie s  brachte auch den 
V orteil, daß die W ild linge  Heuer erstm alig  
schon im  Herbst zur V erfü g u n g  standen, w ä h ­
rend  sie in  an d e ren  J a h r e n  info lge T r a n s ­
portschwierigkeiten erst spät im  F rü h ja h r  zur 
A u s lie fe ru n g  gelangen konnten, w obei n a ­
türlich auch eine B ee in träch tigung  der J u n g -  
p flanzen  durch den lan g en  T r a n s p o r t  und 
au ftre tende  W itterungsrückschläge die F olge 
w ar. D ank der weitblickenden V orsorge 
veran tw ortlicher S te llen  des R eich sn äh r­
s tands sind alle diese Schw ierigkeiten ü b er­
brückt w orden  un d  die Obstgartenbesitzer d ü r ­
fen daher begründete  E rw a r tu n g e n  fü r eine 
bessere V erso rgung  m it O bstbäum en in  den 
nächsten J a h r e n  hegen.

Was lehrt das Vienenjahr 1944?
W ie in  der Landw irtschaft, so in  der B ie ­

nenzucht im  besonderen ist a lle s  von der je­
w eiligen  W ette rlage  ab h än g ig . I n  den A l­
pen- un d  D o n a u g a u e n  gab es w ie im m er 
einige S triche und Flecken, die Heuer einen 
vollkom m enen T rach tau sfa ll, dagegen w ieder 
welche, in sb eso n d ers  d iejen igen  G egenden, 
wo Fichtentracht einsetzte, die sehr gute

Tracht ha tten . I m  allgem einen kann von 
einem  zufriedenstellenden, m itte lm äß ig en  E r ­
tra g se rg e b n is  gesprochen w erden. A ber ge­
rade in  jenen  G egenden, w o infolge dieser 
ungünstigen  W etterlage n u r  sehr kurze A u s ­
flugsm öglichkeilen fü r  die B ien en  v orhanden  
w aren , haben flugstarke B ienenvölker einen 
befriedigenden E r tr a g  gebracht. D a ra u s  sol­
len  aber auch alle Bienenzüchter w ieder die 
Lehre ziehen, daß m an  n u r  m it wirklich g u ­
ten  u n d  slugstarken Völkern trotz allen  W it­
te ru n g su n b ild e n  noch im m er einen b efried i­
genden E r tr a g  H erausw irtschaften kann. A ber 
auch d ies  ist n u r  zu erreichen, w enn jeder 
Bienenzüchter d a s  Gesetz der 40 T age  berück­
sichtigt, d a n n  ist auch u n ter  den w idrigsten  
Um ständen ein E rfo lg  gesichert. G erade  aber 
d a s  Gesetz der 40 T ag e  w ird  noch von vielen 
B ienenzüchtern nicht genügend beachtet. D ie 
B iene benötig t vom  E i b is  zur T rachtbiene 
eben 40 T age  und  d a ru m  m uß der B ien en ­
züchter zeitgerecht, also m indestens 40 T ag e  
v or T rachtbeginn  m it seinen P fleg em aß n ah ­
m en einsetzen. M a n  kann eben auch die B ie ­
nen nicht sich selbst überlassen. H ier stehen 
allen Im k e rn  die von der Reichsfachgruppe 
Im k e r  herausgegebenen E in fachstbera tungs­
b lä tte r  beratend  zur S e ite , die in jeder I m -  
ker-O rtsfachgruppe erhältlich sind. Auch der 
Schw arm segen w a r  heuer ü b e ra u s  reich. G e­
rade die ungünstige W etterlage zur Z e it der 
Entw icklung und der F rü h trach t führte  dazu. 
D ie Entw icklung der B ien en  stieg zum Höchst­
punkt, im m er m ehr und m ehr Iu n g b ie n e n  
stauten sich in den B euten . D ie T rachtbienen 
konnten nicht ausfliegen , um  ihre A rb e it in  
der N a tu r  zu verrichten, wodurch der ge­
wöhnliche V erbrauch ih rer A rbe itsk raft und  
ih re r  L eb en sd au er nicht gegeben w ar. I h r  
Leben w urde  d a ru m  um  eine größere  Z e it­
spanne ve rlän g e rt, im m er eine größere  Z a h l 
v on B ien en  d rän g te  sich auf den W aben, die 
B eu te  w urde  zu enge. E s  gab eine u n g lau b ­
liche A nzahl von S chw ärm en, so daß manche 
B ienenzüchter schon keine Kästen für die im ­
m er w ieder gefallenen Schw ärm e hatten . 
Nach a lte r  G ro ß v aters itte  w u rd en  da alle ge­
fallenen Schw ärm e u n d  Schwärm chen am  
B ienenstände aufgestellt. A u s  vielen w urde 
nichts un d  doch w a re n  zur H erbstauffü tte­
ru n g  um  so und so viele Völker m ehr aus 
den B ienenständen, w ofür keine M öglichkeit 
bestand. W in te rfu tte r  aufzutreiben . Je tz t 
m ußten  die Völker w ieder zusamm engeschla­
gen w erden, um  m it dem F u tte r  über den 
W in te r  auszukom m en. Diese u n n ö tig e  S o rg e  
u n d  die viele A rb e it vo rher h ätte  sich der 
B ienenzüchter aber ersparen  können, w enn  er 
die richtige Nützung der S chw arm kraft des 
B ienenvolkes durchgeführt hätte. E n tw ed er 
h ä tte  der Im k e r  einen A bleger v or A bgang 
des S ch w arm es gemacht oder, w enn schon 
.der S chw arm  abgegangen ist, d an n  am  
A bend des S ch w arm tag es  diesen m it dem 
M uttervolke verstellt. D a m it h ätte  er die 
L eistungsfähigkeit des B ienenvolkes nicht 
wesentlich geschwächt und es w äre  im m erh in  
noch ein  E r tr a g  dabei herausgekom m en. 
Auch die später w ieder erfolgende V er­
ein igung . u n te r  B e ib eh altu n g  der ju n g en  
K önig in , w äre  sicher einfach v or sich gegan­
gen und der B ienenzüchter h ätte  seine V öl­
ker auf der Leistungsfähigkeit e rhalten , die 
in  jeder Lage d a s  Ausschlaggebende ist. Und 
noch die Hauptsache in  der heutigen  Z e it:  es 
w ä re  auch v iel Z e it ersp art geblieben, die der 
B ienenzüchter m it dem  E in san g en  der 
S chw ärm e aufw enden m ußte. Welche Z e it 
aber e rfo rderte  d a n n  erst die w eitere B e ­
treu u n g  der vielen  Schw ärm e, die m it M ühe 
u n d  N ot sow eit au fgepäppelt w u rd en , daß  
m an  zur E in w in te ru n g  doch nicht v iel d am it 
an fan g en  konnte. Also nichts w ie unn ö tig e  
A rb e it un d  großen Z eitverlust, v iel Ä rger 
u nd keinerlei E r tra g . A u s  dem ü b e rm ä ß i­
gen Schw arm segen des h eurigen  J a h r e s  m u ß  
der Im k e r  die Lehre von der richtigen

„ N a n u , Krause, seit w a n n  tra in ie re n  S ie  
fü r  die E islau fm eisterschaften?" —  „Q uatsch. 
M enschenskind! I c h  suche Z igarrenstum m el?"

. .S a g  m al, J o h a n n e s ,  w o hast d u  eigent­
lich die T ü te  m it Kaffee gelassen, die ich in  
den S Ä ra n t  gestellt h a tte ? "

„ W as , d a s  w a r  K affee? D a s  habe ich fü r  
T o rfm u ll gehalten  un d  au f die Blum enkästen 
gestreut!"
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Nützung der K ra ft des B ienenvolkes ziehen. 
D er große A nfall von  Iu n g b ie n e n  und der 
geringe natürliche V erbrauch fö rderte  auch 
die B au lu st des B ienenvolkes. W o diese rich­
tig  ausgenützt w urde, konnte der Bienenzüch­
ter einen sehr g u ten  W achsertrag  a u s  den 
B ienenvölkern  H erausw irtschaften. D a s  
B aurähm chen brachte guten  W achsertrag  und 
die vielen M itte lw än d e  w u rd en  rasch und 
a n s ta n d s lo s  au sg eb au t, aber auch gleich von 
der K önigin bestiftet. S o  h a lten  diese B ie ­
nenzüchter einen  schönen ju n g en  B a u  in  den 
B eu len  und konnten die a lten  dunklen W a ­
ben im  S p ä th erb s t zur A bliefe rung  bringen . 
W achs ist heute ebenso wichtig w ie H onig, 
es  w ird  übera ll sehr no tw en d ig  gebraucht. 
D a  die frü h er übliche E in fu h r  w egfällt, m uß 
h ier gerade der B ienenzüchter alle M öglich­
keiten voll ausnützen , um  diesen A u sfa ll  zu 
decken. Ü ber den G esundheitszustand  der 
B ienenvölker im  letzten J a h r e  kann n u r  ge­
sagt w erden, daß  info lge der vielen fo rt­
schrittlichen B e tre u u n g sm aß n a h m e n  dieser 
a ls  sehr günstig bezeichnet w erden m uß. E s  
gab n u r  vereinzelt und  ziemlich leichte Fälle, 
die durch so fo rtiges E in g re ifen  der Seuchen- 
sachverständigen rasch b ehandelt un d  a u s ­
geheilt w u rd en . D ie heuer sehr stark anstei­
gende B enü tzungszah l der Reinzuchtbeleg­
stellen zeigt den raschen F ortsch ritt, welchen 
der Reinzuchtgedanke in  den R eihen  der B ie ­

nenzüchter gemacht hat. H ier lieg t noch eine 
große M öglichkeit der E r tra g sste ig e ru n g  in  
der B ienenzucht, die vom Im k e r  voll a u s ­
genützt w erden  mutz.

A M T L I C H E  M I T T E I L U N G E N
Ärztlicher S o n n tag sd ien s t in  W aidhofen

a. d. Ä. S o n n ta g  den 24. D ezem ber: Doktor 
G e d l i c z k a .  M o n ta g  den 25. Dezem ber: 
D r. K e m m e t m ü l l e r .  D ie n s ta g  den 26. 
D ezem ber: D r. A l t e n e b e r .

W aggon-B c- un d  E n tla d u n g  in  W aid- 
hofen a. d. Y b b s. B i s  zur W iederherstellung 
der Fernsprechverbindungen steht die A u s ­
ladehilfe  täglich b is  %8 U hr m o rg en s am  
stöbt. M ateria lp la tz  bereit u n d  kann d ort a n ­
gesprochen w erden. D er B ereitschaftsdienst 
befindet sich S a m s ta g  b is  14 U hr u n d  S o n n ­
tag  b is  X 9 U hr im  G asth au s  Hoffellner 
(Aschenbrenner). Fuchslueg  16. W ag g o n ­
em pfänger, denen die Beschaffung eines 
Fu h rw erk es  unm öglich ist, m elden.Jaies eben­
fa lls  b is  148  U hr am  stöbt. M ateria lp la tz . 
W aidbofen  a. d. Y bbs, am  20. Dezember 
1944. D er B ü rg erm eis te r: I .  V . L. M a y r ­
h o f e r  e. h.

Begleichung von R o llge ldern  u n d  sonsti­
gen G ebühren  bei der Z u ro llu n g . Zufolge 
des  E rla sses  des Reichverkehrsm inisterium s

K ,41.19591/42 vom  27. August 1942 sind ge­
m äß § 29, A D S p ., von  n u n  an  in n erh a lb  der 
p riv a ten  W irtschaft Rechnungen der S p e ­
d iteu re  über R ollgelder und sonstige G ebüh­
ren  fü r  Stück oder S a m m e lg u t un d  W agen­
ladungen  im  R ollfuhrd ienst b is  einschließlich 
30 R M . sofort zu begleichen. W ien, den 14. 
Dezember 1944. D er R eichssta tthalter in 
W ien, Bevollm ächtigter fü r  den Nahverkehr.

A n o rd n u n g  der Rcichsstelle fü r  die Elek­
triz itä tsw irtsch aft (Reichslastvcrtciler) über 
die Einschränkung des S tro m v erb rau ch es  bei 
den gewerblichen u n d  industriellen B etrieben  
m it V erbrauchen von w en iger a ls  10.000 
kWh je M o n a t. A uf G ru n d  des § 3 der 
V ero rd n u n g  zur S ichcrstellung der E lektrizi­
tä tsv e rso rg u n g  vom  3. S ep tem ber 1939 
(R G B l. 1, S .  1607) erlasse ich folgende A n ­
o rd n u n g : § 1. D ie  gewerblichen u n d  in d u ­
striellen B etriebe m it V erbrauchen u n ter 
10.000 kW h/M onat haben ab sofort den 
durchschnittlichen a rbe itstäg lichen  S tro m v e r ­
brauch gegenüber dem durchschnitlichen a r ­
beitstäg lichen  S tro m v erb rau ch  im  M o n a t Ok­
tober 1943 um  10 P ro z en t einzuschränken. 
§ 2. D ie Überw achung der D urchführung  zu 
der A n o rd n u n g  erfo lg t durch die zuständigen 
L an d esw irtsch aftsäm ter. Diese sind ermäch­
tig t, Verstöße gegen die vorstehenden B e ­
stim m ungen gem äß § 2 der V e ro rd n u n g  über 
Einschränkung des  E nerg ieverb rauches vom

22. J u n i  1943 (R G B l. 1, S .  366) zu ver­
folgen. § 3 .  Diese A n o rd n u n g  t r i t t  m it so­
fo rtiger W irkung in K raft. B e r lin , den 27. 
N ovem ber 1944. D er R eichslastverteilcr: 
D r. F  i s c h e r .

Nachrichtenhelserinnen des Heeres werden 
laufend ausgenommen. Sofortige Einstellung 
möglich Mindestalter 17 Jahre. Keine beson­
deren Borkenntniste. aber geistige Wendigkeit 
erforderlich. Ausbildung für Fernfprech- oder 
Fernschreibdienst und a ls  Funkerinnen erzeigt in 
Wien. Anfangsbezüge nach T arifordnung A 9, 
Daneben bei Auslandseinsatz Einsatzabfinduna. 
Anfragen und Bewerbungen an NH.-Ausbil- 
dungsbereitschaft 17, W ien, 13.. Hietzinger. 
Hauptstraße 42c, Telephon A 50.099.
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trocken lagern und regelm äßig auslesen; 
d enn  eine faule steckt die anderen  an: '

FA M ILIEN AN ZEIG EN
A ls  V erm äh lte  g rü ß en : O b e r­

gefreiter K arl T  o m  a - 
s che k. dzt. au f U rlau b . 
G re te l T  o m  a s ch e k geb. 
K leinlosf. W aidhofen  a. d . j 
A b b s— Halle a. d. S a a le , 
W eihnachten 1944. 1973 |

V erm äh lu n g . Allen V e rw a n d - , 
ten , F reu n d en  und  B e­
kannten teilen  w ir  m i t , !
daß  unsere T ra u u n g  a m ; 
23. Dezember 1944 in  Am- 
stetten stattfindet. G e r tr u d e : 
K r a u s ,  W olsgang W a a s .  
---U nterscharführer u. R O A .

V erlo b u n g . F r l.  E rn a  
S c h r a m b ö c k  un d  ---
R o ttw . d. Sch. d. Res. F ra n z  
M  a r  t i n  e k geben ihre 
V erlo b u n g  bekannt. W aid ­
hosen, am  16. Dezember 
1944. 1955

I S T E L L E N G E S U C H E I  % % % % . % %  u t t
G anztäg ige  Anstellung a ls  

K orrespondent, V e rw a l­
tu n g ^  oder A ußenbeam ter 
in  W aidhofen  a. d. Y. oder 
U m gebung gesucht. A nbote 
an  die V erw . d. B l. 1948

ZU TAUSCHEN GESUCHT

H a rt un d  schwer 
t r a f  u n s  die u n fa ß ­
b are  Nachricht, daß  

unser einziger geliebter 
S o h n . B ru d e r. Enkel und  
Reffe
Johann Schöllnhammer

S c n ln o n t
I n h a b e r  des E ise rnen  K reuzes 2. 
K lasse, des Panzerstu rm abzeichens, 
des V erw undetenabzeichens, des
« rm e lb an d e s  , .A frika", der deutsch- 
i ta l .  E rin n e ru n g sm e d a ille  «n den 

ge ldzug  in  A frika

in  fm ib ig cm  Einsatz für 
G robdeutschland bei den 
schweren Käm pfen am  21. 
N ovem ber 1944 den Hel­
dentod fand . E r  stand im  
23. L ebenssahre. D a s  hei- 
lige R equiem  w ird  am  
M ittw och den 27. Dezem ­
ber 1944 um  7.15 U hr m  
der hiesigen S ta d tp s a rr -  
tirche gehalten . W aidhosen, 
im  Dezem ber 1944. S e ­
bastian  ü. J o se fa  schölln  
Hammer. E tte rn . Hilde, 
Schwester. G ro b m u tte r  un d  
alle V e rw a n d te n .______

Jjjj? .. M ein  m niaftgetieb  
Iw p tj ter G a tte  und V a

1er. unser »nvergeb- 
ticher S o h n . B ru d e r  
S chw ager und Onkel

K arl Angerer
6eJecHet e in e r  Pmnlee.Abt.. on- 
Haber beo Jnsan te ric sta rm abzeichens 
in  S i lb e r  und des V erw undeten ­

abzeichens in  Schw arz

ist am  5. D ezem ber 19.44 
einem  F lie g e ran g r iff  im  
23. L eb en sjah re  zum O pfer 
gefallen. I n  tiefer T ra u e r :  
C hristine  A ngerer geb. W a 
fin g e t, G a ttin . K lein  W aL 
ter. S öhnchen, K a rl un d  
R o fin a  A ngerer. E lte rn , 
und  alle Geschwister und  
A n v erw an d ten . S o n n ta g -  
berg, R o tte  W ü h r— Linz 
a. d. D .. im  Dezember 
1944.

Dam enschuhe, schwarz. M att- 
leder, b rau n e  W adenschnür­
schuhe m it L ederfü tterung , 
beide G röße  39, g u t e rh a l­
ten , gegen ebensolche f a r ­
bige H errenhem den. H a ls ­
w eite 42 b is  43. Anschrift 
in  der V erw . d. B l. 1972 

Dam enschuhe, dunkelblau, G r. 
37, Herrenhalbschuhe, b rau n , 
G r. 42. gegen ebensolche 
D am engebirgsschuhe. G r. 

37. W ertausgleich . A n ­
schrift in  der V e rw a ltu n g  
des B la tte s .  1971

Elektrischer Kocher gegen S tra -  
P az-H errenanzug, G r. 50. 
R u d o lf  Bock. Pocksteinerstr. 
N r. 7. 1956

S ta u b sa u g e r . 110 b is  120 V., 
gegen S ta u b sa u g e r  fü r  220 
V olt. A uskunft in  der V er­
w a ltu n g  d es  B la tte s .  1954 

M atro sen an zu g  m it lan g e r 
Hose fü r 6- b is  lO jäbr. J u n ­
gen gegen gu terha ltenen  
K in d e r-S p o rtw a g e n . A nn ie  
W aage, W aidhofen  a. d. Y.. 
K ra ilh o f 6. 1958

H e rren fah rrad , g u t e rhalten , 
gegen ebensolches D am en ­
fah rra d . M a r ia  P rü lle r ,  
P rochenberg  30. P o s t Ybb- 
sitz. 1916

W o h n u n g . 2 Z im m er. Küche, 
N ebenräum e, a lle s  innen , 
in  Böhlerw erk , gegen gleich­
w ertige  in  W aidhofen  oder 
Zell. A u skunft in  der V e r­
w a ltu n g  des B la tte s .  1819

ZU KAUFEN GESUCHT

E in  kleines H an d w ag erl zu 
kaufen gesucht. A u skunft in 
d er V erw . d. B l .  1954

ZU M IETEN GESUCHT
R eichsbahnangestellte  sucht 

m ö b lie rte s  Z im m er. A u s ­
kunft in  der V e rw a ltu n g j  
des  B la tte s .  x  1947 j

F I L M T H E A T E R

F ü r  erw iesene A nte ilnahm e 
un d  B lum cnspcndcn  danken 
F a m ilie n  Z w ettle r-P rc ß lc r  

an läßlich  des H elden­
to d es  ih re s  S o h n e s  un d  
B ru d e rs ,  des O bergefr. 
W ilhelm  Z w  e i t l e r .  
W aidhofen  a. d. Y bbs, 
im  Dezem ber 1944. 1969 

M a r ia  G ö ttlin g c r. G a ttin , 
m it S o h n  F e rd in a n d  
un d  Luise sowie säm t­
liche V erw an d ten  a n lä ß ­
lich des A blebens ih re s  
G a tte n  un d  V a te rs  
A lexander G  ö 11 l i n  - 
g e r .  W aidhofen  a. d. Y. 

Io se f in e  M o ser geb. K op­
pensteiner sam t B ru d e r  
un d  V erw an d ten  a n lä ß ­
lich des  A blebens ih re s  
V a te rs ,  des  H errn  J o ­
sef K o p p e n  st e i n  e r, 
W aidhofen  a. d. Y bbs.

W aidhofcn  a. d. Y b b s. F re i ­
tag  den 22. un d  S a m s ta g  
den 23. Dezem ber, X 6, 8  
U h r: „ M ein  Leben fü r  I r ­
lan d " . (S. L. D iehl. Z u g e­
lassen fü r Ju g en d lich e  ab 
14 J a h r e .  M o n ta g  den 25., 
D ie n s ta g  den 26. Dezember. 
3, %6 u n d  8 U hr. M ittw och 
den 27. Dezem ber, %6 u n d  
8 U h r: „G efährlicher F r ü h ­
lin g " . O lg a  Tschechow«. Z u ­
gelassen fü r  Ju g en d lich e  ab 
14 J a h r e .  M o n ta g  den 
25. Dezember. 11 U hr v o r­
m it ta g s :  W ochenschau-Son­
d erv o rfü h ru n g . V orverkauf 
fü r  beide W eihnachtsfeier- 
tage am  S a m s ta g  den 23. 
Dezem ber ab %5 U hr an 
der Vorverkaufskasse.

K em aten. M o n ta g  den 25. 
u n d  D ie n s ta g  den 26. D e­
zember, 5 un d  %8 U hr: 
„ E in  glücklicher Mensch", 
E w a ld  B a lser . Ju g e n d fre i  
ab  14 J a h re !

V E R M I S C H T E S

R ein rass ig er R a ttle r ,  d re ifa r­
big. weiße S tirnzeichnung . 
H a lsb a n d  ohne M arke, 
hö rt auf „D u x i" . 9. d s . v e r­
lau fen . Abzugeben gegen gute 
B e lo h n u n g  bei K arl G rü n ­
lin g . Unterzell 60, P o st 
W aidhofen  a. d. Y. 1945

E isenbahner in  W aidhofen, 
Fuchslueg  11, ziehe die über 
H errn  G o ttfried  S  t  i b - 
l e h n e t ,  W aidhofen, Red- 
tenbachstraße 11, gemachte 
Ä u ß eru n g  m it dem  A u s ­
druck des  B e d a u e rn s  zu­
rück, da  ich mich überzeugt 
habe, daß  die d a rin  gemach­
ten  B e h au p tu n g en  nicht 
au f W ah rh e it beruhen. 
Gleichzeitig danke ich, daß 
vo n  einer gerichtlichen V er­
fo lgung  dieser B e le id igung  
A bstand genom m en w urde. 
R u d o lf H u b e r  e. h. 1964 

„L ed au flisa r" , die stärkenden 
M ag en - u n d  V erd au u n g s- 
tropfen , können n u r  be­
schränkt erzeugt w erden. 
S e ien  S ie  sparsam , auch 
ein  kleines Q u a n tu m  ha t 
volle W irksamkeit. I n  A po­
theken erhältlich. E rzeu ­
g u n g : „Schubert"-A potheke, 
W ien  12/82, Gierstergasse 5. 

F ü r  schmutzige Hände Ata. 
A ta ist der bewährte Seifen­
sparer nach jeder schmutzigen 
H ausarbeit. Halten S ie  Ata 
immer griffbereit am  S p ü l­
stein. Hergestellt in  den P e r- 
sil-W erken. 1772

D er Arzt v ero rd n e t Ysate 
B ü rg e r, w eil ih re  G e w in ­
n u n g  durch Spez ia lversah - 
ren  a u s  vo llw ertigen  Frisck- 
pflanzen  dem H eilerfolg 
entscheidend zugutekom mt. 
Ysatfabrik. 1672

M illio n en  fle iß iger F ra u en -  
händc a rb e iten  fü r  d a s  eine 
große Z ie l:  die E rh a ltu n g  
der abendländischen K u ltu r 
u n d  die S icherung einer le­
b en sw erten  Zukunft. „ W a r­
n e rs "  M ieder erleichtern 
der schaffenden F r a u  ihre 
A rb e it u n d  tra g e n  gleich­
zeitig dazu bei, sie fü r  B e ­
ru f  un d  F a m ilie  gesund zu 
e rha lten . 1942

Nicht w en iger nehm en, a ls  
die G ebrauchsanw eisung  
vorschreibt! S a n a lo g e n , 
F o rm a m in t. K alzan  g ibt es 
heute zw ar seltener, aber 
doch in  u n v erm in d erte r  
G üte. D ie  jeder Packung 
aufgedruckte M indestdosis 
b ilde t die G ru n d lag e  fü r 
die W irksamkeit. W eniger 
nehm en hieße sparen  am  
falschen Fleck! B a u e r  L Cie., 
J o h a n n  A. W ülfing . B er- 
?in. 1927

Der Pillenhamster ist eine zwei­
beinige A bart des bekannten 
Tieres, welches größere Vor­
rä te  zusammenträgt. Der P i l ­
lenhamster kauft und ham ­
stert P illen  und andere Arz­
neim ittel. wo er nur kann. 
„M an  könnte sie vielleicht 
doch mul gebrauchen!" P illen ­
hamster und Kohlenklau sind 
eng befreundet. Auch ihm 
sollte m an sein Handwerk le­
gen, dann würden die viel ge­
fragten und geschätzten Arz­
neim ittel der F irm a  E. Scheu- 
rich, Chem.-Pharmaz. Fabrik, 
Hirschberg/Schles.. einer größe­
ren Anzahl wirklich Kranker 
zugute kommen. 1322

Frisch a n s  W erk! Z ahnpflege  
nicht ganz vernachlässigen! 
E in  w ertvo ller Helfer ist 
heute „R o so d o n t", d a s  ja  
durch seine feste F o rm  be­
so n d ers  erg ieb ig  u n d  schon 
in  geringer M enge sehr 
wirksam  ist. R osodont, 
B e rg m a n n s  feste Z a h n ­
pasta. 1561

D er W endepunkt", die v o r­
nehm e, zeitgem äße E h e­
a n b a h n u n g  F r a u  C am illa  
Schm iedel, W ien, 2., O bere 
D o n au straß e  91, 1/4 (neben 
D ia n a b ad ) . R u f  A  48-8-83. 
Sprechstunde von 10 b is  18 
U hr täglich. S o n n ta g s  von 
10 b is  12 U hr. M o n tag  ge­
schlossen. 1659

Ankauf von B riefm arken , ev. 
auch Ü bernahm e zum  kom­
m issionsw eisen  Verkauf zum 
von I h n e n  v e rlan g ten  
P r e is .  I o h .  Belacek. (12a) 
W ien  50, W iedner H au p t­
straße 2/4. 1786

Haben S ie  das nötig? Niemand 
kann von seinem S a a tg u t sa­
gen. daß es frei von Krank­
heitserregern ist, es sei denn, 
er hat es gebeizt. Die B ei­
zung m it Äbavlt sichert den 
gleichmäßigen A uflauf der 
S a a t  und eine gesunde Ernte. 
Und das für wenig Geld, 
denn w as kostet schon das B ei­
zen m it A bavit — nur ein 
paa r Pfennige je Doppelzent­
ner S aatgu t. Haben S ie  es 
deshalb nötig, ein Risiko ein­
zugehen? D as kann Ih n en  
Abavit abnehmen. Verlassen 
S ie  sich nicht auf ein ungewis­
ses Glück, beugen S ie  vor 
und beizen S ie  alles S aa tg u t 
mit Abavit. Beide Abavit- 
Saatbeizen, die Unmevial- 
Trockenbeize und Universal- 
Naßbeize, sind durch die. Ge­
nossenschaften und den Handel 
prom pt lieferbar, Schering 
A G . ,  1472

B ra n d w u n d e n  richtig behan­
deln! Nicht verkleistern! 
R e in ig u n g  Der W unde und 
ihre V erso rgung  m it T a n ­
n in -P rä p a ra te n  w ird  sonst 
erschwert. W er Te-B e-G e, 
d a s  n e u a rtig e  T a n n in -  
B ran d -G e lee  bere ith ä lt, lei­
stet einen B e itra g  zum 
Luftschutz, der sehr wichtig 
sein kann! T e-B e-G e a u s  
der Apotheke. 1867

D er sichere W eg zum  E ig e n ­
heim  durch einen  steuerbe­
günstigten B a u sp a rv e r tra g  
bei der Ö ffentlichen B a u ­
sparkasse fü r  die Ostmark, 
W ien. 1., Fichtegasse 10, 
A uskunft un d  B e ra tu n g  bet 
sämtlichen Sparkassen  un d  
deren  Z w eigansta lten . 1001 

A u s  seiner E rd e  zieht ein 
Volk die K räfte, die es 
braucht, u m  im  W an d el der 
Z e iten  bestehen zu können. 
A u s  seiner E rde , die ihn 
trä g t, n ä h rt  un d  ihm  hei­
lig es  E rb e  der V o rfah ren  ist, 
erwachsen auch dem  E in zel­
nen  die K räfte, die ihm  in  
gesunden un d  kranken n a ­
gelt helfend un d  retten d  zur 
S e ite  stehen. D r . M a d a u s  
& Co., A rzne im itte l a u s  
Frischpflanzen, au f deu t­
schem B o d en  gew onnen. 1671 

Schützt d a s  S a a tg u t  gegen 
K rankheiten u n d  V ogelfraß  
durch eine B eh an d lu n g  m it 
C eresan  und M orkit in  
einem  A rb e itsg an g . D ies  
bedeutet eine wesentliche 
A rb e itse in sp a ru n g . A u ß er­
dem  sp a rt m an  a n  S a a tg u t .  
E s  geht jetzt kein K orn  
m ehr durch A uflaufkrank­
heiten  oder V o g elfraß  v e r­
lo ren . C eresan  fö rd e rt die 
Keim- u n d  T riebkraft, so 
daß  m an  gleichm äßig a u f­
laufende Getreideschläge 
ohne Fehlstellen e rhä lt. 
M orkit ru ft keine Keim- 
schädigungen oder A u flau f­
verzögerungen h erv o r, v e r­
schmiert nicht Beiz- und  
Drillm aschine un d  schützt 
vo r K rähen-, H ühner- und  
F asan en fraß . „B a y e r"  J G .  
F a rb en in d u str ie  Aktiengesell- 
sellschaft. Pflanzenschutz-A b­
te ilu n g . 1688

H eilm ittel bedingen sparsam e 
V erw endung , d a m it jeder 
ernstlich Leidende sich seine 
A rbe itsfäh igke it e rh a llen  
kann. B ei A sthm a genügt 
zur B ehebung  der Beschwer­
den m itu n te r  schon ein  h a l­
bes „Breitkreutz-A sthm a- 
P u lv e r" .  E rh ä ltlich  n u r  in 
Apotheken in  Packungen von 
80 R pf. an . Breitkreutz-K G.. 
B e r lin . 1885

G esundes Obst erzielt m au  Erfolgreiche Russen
nicht ohne W interspritzung 
der O bstbäum e. D azu be­
w ä h rt sich bestens S e lin o n -  
N eu. E rhältlich  bei I h re m  
zu ' d igen  K au fm an n  oder 
bei J x  Ostmärkischen P f la n ­
zenschutz-Gesellschaft m.. b. 
H.. W ien, 7., M aria h ilfe r-  
straße 88a. 1 <25

3 Helfer fü r  die H a u s fra u : 
,iT ti"  fü r  grobverschmutzte 
Wäsche. „ S o -W a s "  zum 
E inw eichen au f die S e ife n ­
karte u n d  „F ix "  zum 
Scheuern  un d  P u tzen  be­
zugscheinfrei. ..E lektron  , 
Chem . Fabrik . P faffs ta tten . 
N D . 1884

Kruschcnsalz. N ehm en S ie  es 
dau ern d  ein und S ie  nutzen

und

I h r e r  G esundheit. E rh ä lt-  
Uch in  Apotheken u n d  D ro ­
gerien. 1962

V o r 70 J a h r e n  erzeugte der 
deutsche Chem iker D r. F r ie d ­
rich von Heydc» zum ersten­
m al in  der Geschichte einen 
Seilstoff, synthetische S a ­
licy lsäure , industriell. Deute 
sind die synthetischen „S ey- 
d e n "-A r,n e im itte l d a s  u n ­
entbehrliche Rüstzeug des 
A rz tes im  Kamps um  die 
G esu n d erh altu n g  des d eu t­
schen Volkes, 1807

D ie H eim at a rb e ite t un d  w ir  
alle w issen: E s  ist d ringend  
n o tw end ig . D e sh a lb  w ird  
auch die deutsche F ra u  
dankbar anerkennen, dass 
ih r  zur P fleg e  ih re r  G e­
sundheit u n d  A rb eitsk raft 
die bew ährte  „ C a m elia ' - 
Hygiene zur V erfü g u n g  
steht. Auch w en n  „C am e- 
iia "  e in m al da und d o rt 
nicht zu haben ist, sorgt eine 
gleichbleibend ausreichende 
F ab rik a tio n  doch d afü r, daß 
D am enbinden  keine M a n ­
gelw are  w erden . U n w ü r­
d ig es  H am stern a lle rd in g s  
kann die V erso rgung  ge­
fäh rden . 1886

B ü ro , W ien, 1„ Kohlm arkt 
N r. 9. 1917

H aben S ic  schon gehört, daß 
S ie  von e in er K lem bildaus- 
nah m e 24X 36 M illim eter 
fü r  I h r e  F ro n tso ld a te n  so- 
g enann te  Serioskopten  bei 
vielen  P h o to h ä n d le rn  h e r­
stellen lassen können? D a s  
sind B ild e r  in  dem  festlie­
genden F o rm a t 714X101? 
Z en tim eter, die im  Agsa- 
Serioskop aus rationellste 
W eise hergestellt w erden. 
S ie  benutzen d a s  kleine 
F ilm so rm a t un d  erh a lten  
doch große B ild e r. D ie S e - 
rioskopie h ilft also in  heu ti­
ger Z e it M a te r ia l  sparen.

D er sichere W eg zum  E ig e n ­
heim  durch steuerbegünstig­
te s  B a u sp a re n  bei der 
Bausparkasse ostmarklscher 
Volksbanken eGm bH., W ien, 
1., Tuchlauben 17 B e ra ­
tu n g « - un d  Z ahlstellen :

lose A uskünfte  u n d  P r o ­
spekte. 1670

W äh ren d  „sie" im  Posldienst 
h ilft, m uß der H a u sh a lt  
w eitergehen. Henkels be­
w äh rte  R e in ig u n g sm itte l 
helfen die H au ssrau en - 
pslichten in  den F re is tu n ­
den erfüllen. Henko, S r l, 
I m i ,  A ta  a u s  den P e rfil-  
W erken. 1772

Glüstlich h e ira te n ?  D a n n  Ehe- 
m ittlu n g  B a ro n in  Redwitz, 
W ien, 4., P r in z -E u g en -

(12a), in  vollem  U m fang

i
I stenlos. 1021

Schw abenbekäm pfung über 
n im m t Schädlingsbekäm p­
fu n g san s ta lt A. S tre i t ,  
W ien, 2.. T andelm arktgasse  
8. T el. A 47 0 86. 1822

Trockenheit im  Nasenrachen 
rau m , die häu fig  m it Kopf= 
weh un d  ähnlichen B e- ' 
schwerden v erbunden  ist,, 
un d  die besonders bei star-* 
ken R auchern a u ftr it t,  läß t 
sich ausgezeichnet beeinflus­
sen durch K losterfrau- 
S chnupfpulver. Hergestellt 
a u s  wirksam en H eilkräu­
te rn  von der gleichen F irm a , 
die den K losterfrau-M elis­
sengeist erzeugt. V erlan g en  
S ie  K losterfrau -S chnupfpu l­
ver in  der nächsten Apotheke 
oder D ro g erie  in  O r ig in a l­
dosen zu 50 R pf. ( I n h a l t  
etw a 5 G ram m ), m o n ate ­
lan g  ausreichend, da kleinste 
M engen  genügen. 1689' 

Rohsästc, geriebenes Obst und  
Gem üse w erden  von  m a n ­
chen Kleinstkindern in  ih re t 
natürlichen  F o rm  abgelehnt 
oder n u r  m it W iderw illen  
genom m en. M a n  vermischt 
sie d esh a lb  v o rte ilh aft m it 
H ip p s Kinderzwiebackmehl 
oder H ipps K in d ern ah ru n g  
m it Kalk un d  M alz u n d  er­
leichtert dadurch häu fig  die 
V erabreichung dieser so 
wichtigen Nährstoffe. Beide 
P r ä p a r a te  sind in  den Fach­
geschäften gegen die A b ­
schnitte A. B , C. D  der 
K leinstkinderbrotkarte e rh ä lt­
lich. Selbstverso rgern  stellt 
d a s  zuständige E r n ä h ru n g s ­
am i Berechtigungsscheine 
a u s . H ipp Gm bH.. M ü n ­
chen 19. 1749

W enn  nach einem  A ngriff 
d a s  Licht in  unseren  R ä u ­
m en nicht b ren n t: W as
tu n  ? Zunächst feststellen, ob 
auch andere W ohnungen  
oder N achbarhäuser ohne 
Licht sind. D a n n  kann der 
Laie  nichts machen. S in d  
es n u r  die eigenen R äum e, 
zunächst prüfen , ob bei den 
S icherungen  d a s  kleine f a r ­
bige S icherungsp lättchen  
h erau sg efallen  oder gelockert 
ist. D ie (heute kostbare) R e­
serve-S icherung erst e in ­
schrauben. w enn der Scha­
den erkannt u n d  die U r­
sache der S tro m u n te rb re ­
chung behoben ist — d a s  
r ä t  D oppelw endelin . der 
R a tg eb er fü r  Licht und  
L am pen a u s  dem  Hause 
O s ra m . 1687

R ep arie rte  Herrenwäsche v o r­
sichtig waschen. W enn in  der 
N eparatu rste lle  d a s  durch 
langen  G ebrauch un d  h ä u ­
figes S to p fen  unansehnlich 
gew ordene Stück w ieder ge­
re tte t w urde, m üssen w ir  
durch schonendes Waschen 
dazu  be itragen , daß  es  noch 
lange hä lt. W ollgemischte 
Unterwäsche d a rf  nicht ge­
kocht. sondern  n u r  schwach 
w a rm  gewaschen werden. 
B u n te  M akowäsche w ird  
heiß gewaschen, aber nicht 
gekocht. W er Wäsche u n d  
K leidung Pflegsam behan­
delt. d ien t der K riegs- 
wirtschaft. 1925
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